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nimmt an , daß nach dem Fall « von Nanking , das
die Bahn nach Schanghai beherrscht , diese Stadt
von selbst in die HLntüe der Kanton - Armee fallt .

Der Umstand , daß die Schantunger Truppen
keinen ernsten Widerstand leisten , scheint di « An¬

nahme zu bestätigen , daß « s sich dem General

Tschang - Tschu - Tschang hauptsächlich darum han¬
delt , bei einer eventuellen Verhandlung mit den

*

Schanghai , 18 . März . Di « Südarmee

nähert sich der Stadt Nanking . Ter letzte Erfolg
der Südarmee ist die Einnahme von Wukiang am

nordwestlichen Ufer des Taihussees und tveiterS
der etwas westlicher gelegenen Stadt Lischui , 30

Kilometer südwestlich von Nanking .
Die Verivundeten der Schantung - Armee tref¬

fen bereits in Nanking ein . Die Bevölkerung flieht

was die Frauen brauchen ! Aufstieg einer plan - ,
vollen Wöchnerinnen - und Mutterfürsorge !
Schutz unserem Nachtvuchs ! Erziehung der

Jugend zu allseitigem , «dem Lebenskampf ge¬
wachsenen Menschtum ! Gesunde , . lichte Wab -

nungen mit ausreichendem Luftraum ! Gleiche
Rechte und gleiche Pflichten der Frau in einer

mündigen , nicht von Bürokraten und Kapita¬
listen bevormundeten Gesellschaft ! Freiheit auch
der Frau , gebären zu dürfen , aber nicht ge¬
bären zu müssen , lvenn sie krank , schon mit
vielen Kindern gesegnet und arm ist ! Zu diesen
Zielen rufen wir Euch , es sind die Ziele der

spzialdemokratischcn Partei : Wc r b e t f ü r
die Partei , dann - werbet Ihr für
Eure Zukunft , für ' den ' Aufstieg
Eures Geschlechtes und Eurer

>- ■■ - - -

Die autonome Landesvcrwaltung wird aber
tvcgen ihrer Schwerfälligkeit , die sich schon a- u8
dem übergroßen Umfang des Bevwaltungsgebictes
ergibt , und weil sie den : täglichen Leben der Be¬
völkerung zu ferne steht , nicht jenen - innigen Zu -
samnicichaiig mit den Bedürfnissen der Bevölke¬
rung haben , der zu einer zweckmässigen sozialen
Verwaltung unbedingt erforderlich ist . Was aber
die Zusammensetzung des Lande sausschnstes und
der Landesverlretnng anbelangt , so gelten natür¬
lich dieselben Bedenke » , die hinsichtlich der Be -

'

zirksvertretungen bereits ousgeführt worden sind. ,
'

Das eigentliche Problem der so¬
zialen Fürsorgetätigkeit der auto¬
nomen Körperschaften liegt jedoch ,
in ihrer Finanzwirtschaft . In dieser ^Hinsicht ist die Regierungsvorlage über die ,
Finansivirtschaft der Svkbstverwgltungskövper
noch gefährlicher , als der VevwaltupgSttfovm- ' '
entwuvf . Die - Limitierung per Umlagen , die an «

Inserat « werden taut Tarif
biliwlt berechnet . Bei öfteren '

Einschaltungen preianachlah .

der ArbcitergetverkschaftSkommispon , welche den

Lodzer Streik leitet , statt . TaS Ergebnis der Bc -

ratnngcn ist der Beschluß , morgen SamStag im

Lodzer Jndustrierevier den General st reik

zu proklamieren .

Um den - andelsverttag mit Ungarn .
Fortschr «iten der Verhandlungen .

Prag , 18 . März . ( L. P. B. ) Die tschcchoslo »
wakisch - uugarischen HandelSvertraHsvcrhandlun -
gen tvurden heute in ihrem zolltarifarischen Teile

beendet . Auch die Frage » des Bcwilligungsver -
fahrens sind im ganze » gelöst . Desgleichen ist der

Rahmen ' - ertrag in seinen . Hauptzügen durchbera¬
ten . Nach Ergänzung der fehlenden Teile und

nach Abschluß , der Verhandlungen über die Frage
der Betcrinärkonvention , worüber gleichzeitig
zwischen Bcterinärsachverständigen der beiden

Parteien Beratungen stattfinden , wird der Ver¬

trag wahrscheiplich noch in diesem Monate para -

Generalstreik in Shanghai .
Nanking , der Schlüssel zu Shanghai , vor dem Fall .

Shanghai , 18 . März . ( Reuter . ) Der allgemeineArbelterverband hat heute deu Gene¬

ralstreik ausgerufen , der morgen beginnen und solange dauern soll , bis di « nationali¬

stischen Truppen in Shanghai eingerückt sind und Shanghai besetzt haben . Der Streik wird

als ein rein politischer bezeichnet .

Fraaentag .
Von Fan n i B la t n y.

Der 27 . März , unser Frauentag , soll den

siainpfwillen aller Proletarierinnen wecken und

befeuern , denn die Zeit fordert harten und . un¬

ermüdlichen Kampf . Schaut Euch doch nm ,

Ihr Frauen ! Die Arbeitslosigkeit geht, den

Seelenfrieden mordend und den Hunger , auf¬
peitschend, durchs Land . Eure Männer , Ihr

selber , Eure Töchter und Söhne finden , wie

stein sie sich auch mühen wollten , keine Arbeits¬

stelle , weil die Wirtschaft Europas und der Welt

noch immer an den Folgen des verbrecherischen
Krieges krankt , und weil der SpekulatiottStriob
der Kapitalisten keine Gesundung gestattet . ,

Ohne Verdienst oder karg, in Kurzarbeit , ent - .

lohnt , müßt Ihr oft mit den tvenigen Hellern \
der Arbeitslosenunterstützung oder des verkürz - '

tcn Wochcnvcrdienstes alle Bedürfnisse des

Haushaltes bestreiten , täglich tritt an Euch die

Sorge heran , wie die Wohnung , wie die Klei¬

dung , wie Essen und Kohle bezahlen , und Tag
für Tag seht Ihr indes die Eiimcchmcn sinken ,
wie alle Preise in die Höhe schnellen .

Ihr sorgt Euch und duldet , und manche ■.

sicht vielleicht auch schon daS Gespenst „Auf¬
hebung des Mieterschutzes " heranschleichen , das

Euch das Dach über dem Haupte wogzunehmen
droht , aber nur wenige , viel zu wenige fragen ,
warum all das so ist , und - ob es wirklich so
fein ni u ß. Der Frauentag ist dazu eingosetzt , -

Euch die Augen zu öffnen — nicht den Lenken - .

den Genossinnen , die bereits den Weg zur So¬

zialdemokratie gefunden haben und die die Ur¬

sachen des wirtschaftlichen mrd politischen Ge¬

schehens haben begreifen lernen , sondern der

Überzahl jener Frauen , die noch den Klafien -
gcgncrn betört , willig und gläubig Gefolgschaft
leisten. Arbeitet , Frauen und Mädchen , alle

data », Euer Wissen um die Dinge weiter zu

verbreiten ! Saget den vom Kirchenwahn Um¬

strickten , daß Religion und Kirche , Frömnng -
keit und christlichsozialer Klerikalismus nicht ein

Md dasselbe sind ! Erinnert sie an die Bischöfe ,
die , Fürsten - und nicht Christusdicner , den

furchtbaren Krieg der Thnasticn , der Geld - und

Industriemagnaten lobpreisend cinfegneten ! Er¬

innert sie an die reichen Aebte und Stifte ,
deren Kasien und - Bankdepots von dem Gelbe

schwellen, das Ihr für landwirtschaftliche Pro¬
dukte , für Brot , Zucker und Fleisch mehr be¬

zahlen müßt . Zeiget . den Rachbetcrinnen der

naiionalen Phrase , >vie die bürgerlichen Natio¬

nalisten ihre völkische Treue um ein Liirsen -
gcricht verkaufen , wie sie der Negierung bei

jeder Schädigung des Deutschtums die Mauer

machen, weil sie durch Zölle , Steuern und

Liebesgaben ihren Profithunger befriedigt be¬

kommen !

Zeiget ihnen das deutlich und unermüd¬

lich, denn indem Arbeiterfrauen im Herbst 1925

christlichsozial, landbündlerisch oder gowerbe -
partcilich wählten , halfen sic jenen deutschen
Büvgerparteien in den Sattel , die jetzt im Bund
init dem tschechisch -slowakischen Bürgerbkock alle

sozialen Errungenschaften der Revolution ab¬

zubauen und die schrankenlose Herrschaft des

agrarischen und industriellen Kapitalismus auf¬
zurichten sich anschicken. Unter heutiges , mit

Unterstützung vieler irrcgeführter Arbeiter und

proletarisierter Handwerker gewähltes Parla¬
ment, ist die gefährlichste Trutzburg der Bour¬

geoisie geworden , es tut nichts anderes , als den

proletarischen Mafien die Lebenshaltung zu er -

schweren und die politische Wirkungsmöglichkcit
raffiniert ' zu rauben .

Die festen Zölle auf Lebensmittel , die cs

beschlossen hat , behindern die Einfuhr auswär - ,

tigen Viehes und Getreides und machen es so
den heimischen Agrariern möglich , höhere Preise
zu erzielen; vielfachen feierlichen Versprochnn-
gen zum Trotz , haben die Zuckersabrikanten eine

beträchtliche Erhöhung des Zuckerpreises durch¬
gesetzt, in die sich Regierung und Produzenten
schmunzelnd teilen ; die verderblichste aller

Steuern , die den ' armest Konsumenten furcht¬
bar, - den reichen fast gar nicht trifft,' die Waren¬

umsatzsteuer , und mit ihr die anderen ver¬

teuernden indirekten Abgaben, , werden sorgsam

bewahrt , die Bahntarife bei jeder , auch der I die reif genug sind , für das Vaterland zu ster -
ungeeignetsten Gelegenheit erhöht — aber die I ben , das Wahlrecht in Bezirken und Ländern ,
* ' - r L *’ "• • uir . S »aFIä StA hiimm aimiha tiitti
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Deutsche Fugendsürsorge
und Verwaltungsresorm .

Der Reichsverband fiir deutsche Jugendfiir -
sorge , in dem alle freiwilligen Jugendfürsorge -
organisatione » und insbesondere die Landcskom «

Missionen für Kinderschutz und Jugendfürsorge für
Böhme » , ' Währen und Schlesien zusammenge -
schlosscn sind n. dem satznngsgcmäß die Vertretung
der deutschen Jugendfürsorge gegenüber der Regie¬
rung , deu Behörden , den parlamentarischen Kör¬

perschaften und der gesamten Ocffentlichkcit ob¬

liegt , hat sich in seiner am Mittwoch , den 16 . d.

M. abgehaltcnen Sitzung mit der im Parlament «
zur Beratung stehenden Regierungsvorlage be¬

treffend die Verwaltungsresorm beschäftigt und

nach eingehender Aussprache folgenden Beschluß
gefaßt :

Di « Jugendfürsorge ist gleich allen

Zweigen der sozialen Fürsorge i n h. o hem
Maße daran interessiert , daß die

öffentliche Verwaltung auf dem

Grundsätze möglichst weitgehender
S e l b st v e r w a l t u n g a u f g c b a u t wird .

Denn es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
die autonome Lokalverwaltnng , die mit den Be »

dürfnisten der Bevölkerung vertraut und auS

ihrem Willen hervorgcgangcn ist . weit bester da¬

zu geeignet erscheint , die soziale Fürsorge zu för¬
dern , bezichnngSIveise selbst zu treiben , als der

bürokratische Bohördcnappamt des Staates . Des¬

halb hat auch die historische Entwicklung dazu ge¬
führt . daß die autonomen Verwaltungskörpcr -
fchaften , ohne daß eine gesetzliche Kompetenz¬
bestimmung ihnen dies ausdrücklich zur Aufgabe
gemacht hätte , vor allem die wirtschaftliche und

soziale Verwaltung ihrer Sprengel geführt lzaben .
In dieser Hinsicht bringt die geplante Ber -

wältungsrefornt eine - empfindliche Verschlechte -
rnng des Zustandes , wie er wenigstens in Böh¬
men in den autonomen VcrtrelungSbczirken be¬

standen bat . Diese Verschlechterung beruht vor
allem auf der neuen Bahördenorganisätion . Da¬
nach werden die Bezirksvertretungen überhaupt
aufhören , autonome Körperschaften im strengen
Sinne zu sein , da sie einer nahezu nnumschränk -
ten Prasidialgewalt des bürokratischen Vorsitzen¬
den unterliegen werden , der überdies in der Lage
sein wird , die Beschlüsse der Bczirksvertretung ,
beziehungsweise des Bezirksausschusses durch die

Verleihung des Stimmrechtes an Beamte weit¬

gehend zu beeinflusten . In dem gleichen Sinne
wird sich auch die Ernennung eines Teils der

Bezirksvertretungeir ankwirken , da Fachmänner
als Mitglieder dieser Körperschaften fiir die soziale
Fürsorgetätigkeit nur dann Bedeutung haben
können , wenn sic mit der Bevölkerung in innigen
Beziehungen stehen und deren Vertrauen genie¬
ßen , welcher Anforderung aber Mir gewählte , nicht
auch ernannte Fachmänner entsprechen , bei denen
zumeist Rücksichten fiskalischer Natur die Haupt¬
rolle spielen . Die Anhörung der Intcrcsscnkorpo -
rationen — ein Vorschlagsrccht besteht ja nicht
— könnte daran absolut nichts ändern . Auch die

soziale Verwaltung und sie vor allem muß demo¬
kratische Verwaltung sein , wenn sie ihre großen
Aufgaben erfüllen soll .

Aber auch die Kompetenz der neu zu errich -
tcnden Bezirksvertretung wird im RcgicrnngS -
entwuvf enger gezogen , als dies in den 88 50 ff
des Gesetzes über die Bczirksvertretungcn der
Fall tvar . Nach 8 75 , Absatz 1, der neuen Vor¬
lage hat die Bczirksvertretung nur jene inneren
Angclegercheiten der Bevölkerung zu betreuen ,
welche d! tz fiandesvertretuitg nicht an sich zieht .
Nach Absatz 2 desselben Paragraphen ist sie bei
der Errichttmg von Fiirsoracanstalten an die

direkte Einkommenbesteuerung der ^großen
Unternehmer wird liebevoll abgebaut . Sic , die

vom Staate in jeder Richtung profilieren , die

seine Aufträge bekommen , die sich von den po¬

litischen Behörden gegen „sozialistische Agita¬
tion " und vom Militär gegen „ Streikende "

unterstützen lasten , sie sollen künftighin nur noch
einen weit kleineren Prozentsatz ihrer Ein -

ncrhinen dem Staate abliefcrn und sollen von

d e m Einkommen besteuert werden , das sie

selbst in bekannter Wahrheitsliebe angeben . Da¬

für soll dein Arbeiter die Steuer gleich wöchent¬

lich von seinem armseligen Lohnkrouzev abge¬

zogen ivevden , denn bei i h rn ist die Steuer¬

moral etwas unendlich Heiliges , und es eilt

dem Fiskus , ihm den sauer erlvorbcncn

Groschen gleich ivieder abzuknöpfen , und auch
das ärmlichste Hungereinkommen gilt schon als

steuerpflichtig . Geben soll der Proletarier , nur

geben ! Wo er der Gesellschaft als Fordernder
und Empfangender gegcnübcrtritt , da schließen
sich eben die noch so aufnahmeberciten Taschen ,
da ertönt das Lied von der „allzu großen wirt¬

schaftlichen Belastung " . Um die zu vermindern ,

soll die Sozialversicherung der Alten und In¬

validen . der Witwen und Kranken nach Leistun¬
gen und Verpflichtungen hier bös verschlechtert
werden , aus Sparsamkeit gegen die Masse
wurde das Banfördernngsgesctz in Grund und

Boden . verdorben , und schon winkt auch den

Hausherren die Lockerung und Beseitigung des

Mieterschutzes , dieser notwendigen Sicherung
von Millionen . , . .

Widerstand dagegen ? Stürmische ' Opposi¬
tion der Arbeiterschaft ? Tie Regierenden glau -
ben ein Heilmittel dagegen gefunden zu hüben :
der trockene Fascismus der Verwaltungsresorm
soll helfen . Man macht einfach die Polizei all¬

mächtig , läßt sic ' verbieten , verfolgen und be¬

strafen , was und wie sie will ; man setzt in

die bisher unabhängigen , ganz ' aus der Wahl
der Bevölkerung hervorgegangenen Verwal -

tuugskörperschaftcn der Bezirke einen . beamteten
Vorsitzenden und ein Drittel ' ernannte Mit¬

glieder und läßt von hier aus die . autonomen

Gemeindeverwaltungen bürokratisch , kujonieren ;
man eirtzieht ' endlich den 21 « bis

*
24jährigen ,

und falls die Bevölkerung dumm genug sein
sollte , all das zu schlucken, wird man das Wahl¬
recht auch den Frauen entziehen . „ Zurück vor
1914 ! " oder viclmohr „Zurück vor 1848 ! " ist
die Parole der heutigen Bürgevblockmehrheit ,
und auch der Au ? bau ihres Machtinstrumentes ,
des Militärs , entspricht durchaus , dieser Parole .
Deutsche und tschechische Klerikale , Agrarier und
Gewerbetreibende im Bund haben die Dienst ¬

zeit auch für die Zukunft mit 18 Monaten fest¬
gesetzt , haben dem Militarismus außerordent¬
liche Aufwendungen von Hunderten Millionen

bewilligt .
Arbeiterinnen , Frauen , das sind die

Früchte und Leistungen jener „ Volksvertreter " ,
die die Verblendeten unter Euch mitgewählt
haben . Darf dies so bleiben ? Es darf nicht
sein , daß die Heeres - und Waffenbestände der
Republik ins Ungenieficnc wachsen und aller
kulturelle und soziale Fortschritt unter den An¬

sprüchen des Molochs erstickt . Militarismus be ¬
deutet soviel wie stündlich drohende Kriegs -
gefahrl Wollt Ihr wieder Eure Männer und

Söhne in unabsehbaren Scharen zur Schlacht ¬
bank geführt sehen ? Wollt Ihr die Greuel des

Gaskrieges nicderstürzen sehen auf Cure Städte
und Dörfer , Eure Wohnungen und Kinder ? !
Krieg - dem Kriege ! . lber dafür Zlufstiell dessen, iWeisungeri >des Landesausschusses gebunden .
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zum Fluß aus Angst , daß die Truppen der g«schla- , Kantonesen sich den Abmarsch seiner Truppen aus

g « n « n Schantungs - Armee aus ihrem Rückzüge nach I dem Tale des Hangtsekiang so gut wie möglich be «

Nanking GewalttaZgkeiten verüben werden . Man I zahlen zu lasten .

Generalstreik in Lodz .
Als Antwort auf ein Vermittlungsdiktat der

Regierung .

Warschau , 18 . März . In der heutigen außer ¬

ordentlichen Sitzung des MinisirrrateS , welche
ich mit der Beilegung " des LohnkonfliktcS in

Lodz beschäftigte , wurde ein Beschluß gefaßt , in

welchem die Regierung mit Rücksicht auf die

chweren Verluste , die der Lodzer Textilstreik so ¬

wohl dem Staate als auch der Industrie und der

Arbeiterschaft zufügt , die Industriellen und die

Arbeitergewcrkschaften aufgefordert werden , sich
iwr Arbitrage der Regierung zu unterwerfen , wo ¬

bei als Vorbedingung die sofortige Beendigung
des Streikes und die Inbetriebsetzung der Jndu -
strirunternchmungeu gestellt wird .

Die Lodzer Blätter brachten heute abends

Ertraausgaben mit der Mitteilung über den Be ¬

schluß des Ministerratis . 9kach. dem Bckanntwer - ,
den dieses Beschlusses sand in Lodz eine Beratung i phicrt werden .



Neues von - en polnischen Einsuhrscheinen .
gestchtt der Geriirgfügtgkeit - er zur Verfügung
stehenden selbständigen EinnahmSquelleu hie Basis
aller autonomen Budgets bilde, », werden sich auf
di « soziale Wirksamkeit der Selbstve ' vwaltungS.
körper verhängnisvoll auswirken ucüsien , ist doch
die ganze Konstruktion des Gesetzes damnf oufge «
baut , die Tätigkeit der Gemeinden Und Bezirke
auf di « Erfüllung ihrer gesetzlichen Verpflichtun¬
gen und auf die Bezahlung ihrer Schulden ein -

mschränkeu . Die Bestimmungen des 8 8, Alb¬

satz 8 u. 7, welche den übergeordneten Behörden
einen weitgehenden Einfluß auf die Gestaltung der
Gemeinde « und Bezirksvoranschläge einränmen
und die selbständige Budgetierung fast unmöglich
machen , vollende » die Einschnürung der Bewe -

gungSfreihcit der SelbstverwalNlngskörper . Die¬

ses Aufsicki - tSrccht wtvv sich insbesondere dann als

Fessel der Gemeinden und Bezirke erweisen , wenn

nach dem BevwaltnngSreformcnitvurf auch die

Bürokratisierung der Aufsichtsbehörden hinzutrr «
ten . Nach § 4o (2) des VerwaltungSreform «

« Mwursts wird überdies die Negierung gegenüber
dem ssenwe ebenso das Recht der Ueberprüfung
und Abänderung des Voranschlages haben , wie die

Aufsichtsbehörde gegenüber den Geiminden und

Bezirken . Nicht unerwähnt soll auch bleiben , daß
mit Rücksicht auf die bisherige ersprießliche Wirk¬

samkeit der schlesischen LaiideSstelle für Kinder¬

schutz und Jugendfürsorge in allen verwaltungS -
U' ganisa torischen Maßnahmen , die den Beste ich

dieser Fürsorgeorganisation gefährden könnten ,
eine schwere Schädigung der deutschen Jugend¬
fürsorge erblickt werden müßte .

Aus allen diesen Gründen kann , soweit eS sich
nm die Beziehungen zur Jugendfürsorge handelt ,
der Standpunkt oeS ReichSvcrbandcS sotvohl zu
dem Gesctzcntwtlrf über die Organisation der poli -
rischen Verwaltung , als auch zu der Vorlage be -

rrckfend die Finanzwirtschaft der autonomen Kör .

vcrichasten kein anderer , als ein entschieden ab¬

lehnender sein .

Klerikale Alterslürsorge in

velterrelch .
Der Gesetzentwurf eine freche

Provokation .

Wie « , 18 . Mär » . (Eigenbericht . ) Der Unter¬

ausschuß de » sozialpolitischen AusschusirS hat
heut « die Beratung des Altersversicke .
rungSgesrtzeö beendet . Auch beut « wurden
alle DerbesierunaSanträg « der Sozialdemokraten
abgelehnt . Es bleibt dabei , daß die alte » Arbeits¬

losen als Altersfürsorgerente nur da » Zwanzig¬
sache der täglichen Arbeitslosenunterstützung im

Monat bekommen , so daß sie um ein Drittel

ihrer bisherigen Bezüge verkürzt
loerden . Es bleibt ferner dabei , daß die Alters -

versicheruugSgesehe erst in Kraft treten , wen » die

Zahl der Arbeitslosen in ganz Oesterreich unter
180 . 080 gesunken ist und wenn der Hauptauöschuß
feststellt , daß die Wirtschaft wieder normal ist . ES

find hiefür ein « ganze Reihe von Merkmalen an¬

gegeben , von denen die Sozialdemokraten in der

Debatte feltstelltrn , daß eines dem anderen lvider «

spricht , und daß das Ganze absichtlich darauf an¬

gelegt ist, die praktische Durchführung der Alters¬

versicherung zu verhindern . Die Sozialdemokraten
erklärten , die Arbeiter würde » das Gesetz al «

freche Provokation empsinden , und alle

Kraft von allem Anfang an für ein « Abänderung
dieser provokatorischen Bestimmungen einsehen .

Rächst « Woche beginnt die Beratung des

Gesetzes im Ausschuß . Es ist allerdings wenig
Hoffnung , daß « s dort gelingt , Verbesserungen
durchzusetzen .

Die grinsende Fratze .
Roman von Bietor Hugo .

9 Au » dein Französischen übersetzt von

Eva S ch u m a n n.

Die Baske » als solche wiederum erkennen
das offizielle Vaterland nicht an . Bon den fünf
Männern , welche die beiden Frauen begleiteten ,
waten zwei Franzosen — einer ans Languedoc ,
der andre aus der Provence —; der dritte >var
ein Genuese ; der vierte , der alte Mann mit dem

breitkränlpigcn Filzhut , offenbar ein Deutscher ;
und der fünfte , der Anführer , war ein Baske aus
Biscarolle . Der hatte im Augenblick , als das Kind
die Barke betreten wollte , das Laufbrett inS Meer

gestoßen. Es war ein kräftiger Mann mit jähen
raschen Bewegungen ; unaufhörlich lief er von
einem Ende des Schiffes zum andern , voller Un¬

ruhe zwischen dem . waS er getan , und dem , was

nun kommen würde .

Solange die Barke sich noch im Golf befand ,
schien der Himmel , wenn auch nicht sehr freund -
jich, doch nicht so drohend , daß er die Flüchtling «
beunruhigt hätte . Sie entkamen , sie retteten sich,
st« waren lusttg.

Der Provenzale schürte in der Kombüse ein

Torffeuer unter dein eisernen Kochtopf und kochte
die Supp « ; ab und zu setzte er eine Flasche an ,
den Mund und nahm einen Schluck Branntwein .
Alle schiene » erleichtert , ein einziger ausgcuom -
men : der Alte mit dom Filzhut . Langsam ging
er ans dem Deck umher , ohne jemand anzusehen ,
n»it überzeugter , unheilvoller Miene .

Der Mehrer , rasch und behend , lief im schnel -'
len Zickzack Im Schiff umher und sprach manch -

. mail leise auf ihn ein . Der Alte antwortete durch' « in Zeichen mit dein . Kopf. ES lvar , als ftage der

. fvlitz di « Nachf um Rat ,

Wir haben uuS schon einigemal mit dein poli¬
tischen Skandal befaßt , der darin ^besteht, daß poli -
tische Parteien beziehungsweise Gesellschaften ,
welche dies« politischen Parteien repräsentieren ,
einen schwunghafte» Handel mit Kohleneinfuhr ,
scheinen betreiben . Nun dringt die in Böhmisch .
Lcipa erscheinende Zeitschrift „ Der Kohlenhänd¬
ler " neue Einzelheiten . ES wird da berichtet , daß
die Tschechische Agrarbank ans dem Umweg über
Berlin einige Polnische Gruben hat wissen lassen,
daß sie imstande wäre , das im Handelsvertrag mit

Polen mit 80 . 000 Tonnen monatlich festgesetzte
Kontingent für die Einsicht polnischet Kohlen auf
70 . 000 Tonnen monatlich erhöhen zu lallen und

daß sie ferner die Ausgabe der Einfuhrscheine an

politische Parteien cinstellcn lassen könnte . Dafür
verlangt sie. daß ihr die polnische Kohle geliefert
tvrrde und daß ein Teil der Prager Vertreter der

Zechen ans ihre Quote zugunsten der Agrarbank
verzichte . Die Bank verpflichtet sich hiefur nicht
nur jene 10 . 000 Tonnen des „UeberkoittingentS " ,
sondern alle Kohle , di « ihr von den Vertretern der

Schächte zur Verfügung gestellt lvird , ausschließ¬
lich an die tschechoslowakischen Staatsbahnen zu
vcrkanfcu . . An diesem Geschäft soll außer der

Tschechischen Agrarbank , deren Präsident «in Bru¬
der des Ministerpräsidenten Zvehla ist , der Ber¬
liner Finanzier Hugo von Lustig , fein Sekretär

Weiniger , ei » Verwandter des Anssiger Kohlen¬
händlers Weinmann , sowie der Prager Kohlen -
händlrr Stejskal interessiert stin . Bemerkenswert

ist an der ganzen Geschichte natürlich , daß die

Tschecküsche Agrarbank eine Erhöhung des Kon¬

tingents anbictrt , sich also dessen bewußt zu sein
scheint , daß sie die Erhöhung des Kontingent »
auch bei der Regierung durchsetzen kann . WeiterS

ist e » eigentümlich , wenn ein Privatinstititt sich
verpflichtet , an die tschechoslowakischen Staats -

bahnen Kohlen zu verkaufen — wahrscheinlich ver -

Bor einem Fahre .
ES ist jetzt knapp ein Jahr verflossen , seit Herr

8 ve h l a, dessen Führung sich die Deutschdürger -
lichen anvcrlraut haben , die berüchtigte S pra -
chenverordnung erlassen hat . Kampf ,
. Kampf und nochmals Kampf »var die Losung , die
in allen dcutschbürgerlichen Versammlungen aus »

gegeben wurde . In einer von den Parteien des

Deutschen Verbandes veranstalteten Protestver «
sammlung in A u s s i g sprach auch Proffessor Dr .

Spina , heute Minister von 8vehlaS
Gnaden . Ist e » wirklich erst «in Jahr , daß
Herr Spina also wütete ? . . . . :

„ Wir sind bei den heute herrschenden Verhält -
nisten nicht imstande, - im Parlament nnd In der

Gesetzgebung diese Tat unwirksam zu
mache n; deswegen müssen wir mit unserer A b

wehr an unser Volk herantreten , deswegen trete »
wir aus dem heutigen BolkStag mit nnserm Protest

hervor , um den Scharen unseres Volke - ziiziirufen :
Deutsche , seid einig nnd stark in der

Wahrung eure « Rechte « ! . . .

Wie er ein gottgctvolltcS Gesetz ist , daß jede
Lüge sich ans Tageslicht wächst und der

Wahrheit weichen muß , so ist eS Gesetz der Ge¬

schichte, daß Wahrheit und Recht , mögen sie

noch so lange und noch so stark unterdrückt werden ,

doch nicht aus die Dauer getötet wer¬
den können . Da - Bewußtsein »nsere - unzer¬

störbaren Recht - vor der großen Internationalen

Welt , die zum Teil heute schon anders dcnkt als

1818 oder 1920 , ist unser großer Trost , ist die

sittliche Kraftquelle für unfern Wi¬

derstand . . . .

Der Patron steuert « ängstlich u>td kühn zu¬
gleich ; sein Augenmerk lvar auf alle Umstande der

Fahrt gerichtet . Unbeirrbar hielt er die Augen

gesenkt und beobachtete Gestatt und Form der

Wogen .
Nachdem die erste Ausgelassenheit über die

gelungene Flucht vorbei war , nmßte « auch die

andern wohl oder übel merken , daß sie im Manat

Januar auf offenem Meere Ware » und daß ein

eisiger Wind blieS . Es war ausgeschlossen , sich
In der Kabine aufzuhalten , beim sie » >ar viel zu
klein und außerdem mit Ballen und Gepäckstücken
vollgestellt . Die Passagiere mußten sich auf Deck

oinnchten — eine Unbequemlichkeit , die diesem
fahrenden Volk wenig Schmerzen machte .

Der alte . Kahlkopf blieb regungslos am Bug
stehen , als sei er unempfindlich gegen die Kälte .
Er senkte die Augen , er hlickte wieder ans ; vor
allem sah er scharf nach Novdosten .

Der Patron vertraute das Steuerruder einem
der Matrosen au und ging über die Lau- fplanke »
zum Bug des Schiffes . Von hinten trat er an
den Alten heran und grüßte , aber der Alte sah ihn
nicht . Er rührte sich nicht aus seiner' unfreund¬
lichen, . hochmütigen Stellung , sondern beovachletc
das Meer als Keimet von Wogen uird M- nschen .

„ Mait köimte kämpfen " , sagte er , „ wem «
man ein Steuermd statt eines Steuerruders

hätte . "
Der Patron grüßte zum zweiten Ata le nnd

fugte : „ Herr . . . "
Der Blick des Alten haftete starr auf ihn .

Der Kopf hatte «sich umgodroht , ohne daß der

Körper sich gerührt hatte .
„ Nenne mich Doktor . "

„ Herr Doktor , ich bin der Patron, "
,Mut " , antwortete der „ Doktor " .
Der Doktor — wir wollen ihn von nun an

so nenne » — schien in eine Unterhaltung zu
willigste .

„Patron , hast du einen englischen Oktanten ? "

fiigt die Tschechische Zlgrarbank über irgendivelche
Zwangsmittel , nm bei den tschechoflotvaki scheu
Staatsbahnen die Kohle anzubringen . Die ^Agrar¬
bank hat freilich diese Nachricht dcmenticrj. Tat¬

sache ist aber , daß sich Geschäftsleute unter Beru¬

fung a>cf die Agrarbank au die reichsdeutschen
Kohlenwerke Giesche gewandt nnd das von >lns
oben besprochene Offert nritgeteilt haben . Darauf ,
hi » wurde eine Sitzung der oberschlestschen Koh¬
lenkonvention einberusen , zu dem Zweck , nm die -

se « Angebot zu besprechen und hiezu Stellung zit
nehmen ; über den Verlauf der Verhandlungen
liegt ein SitziingSprolokoll vor .

Di « oben erwähnten Mitteilungen werden

übrigens nöch durch eine andere Nachricht be¬

stätigt .
In den letzten Taget » soll das Projekt , Leu

. Handel mit polnischer Kohle zu monopolisieren ,
neuerdings wieder von maßgebender Stelle auf¬
gegriffen ivorden stin . Der Plan geht dahin , ein

Unternehmen z>r gründen , deren Zweck die Exploi .
ticrung der Kohleneinfnhrscheine sein würde . Die

Scheine würden dann nicht mehr an die einzelnen
Politischen Parteien , sondern an di « erwähnte
Monopolgcsellkchaft ausgcfolgt werden , die sie dem

Handel gegen Bezahlung einer entsprechenden Ber -

»nittlnngsprovision auSzusolgen hätte .
lieber die Ziisainmeusetzung der Firma ver¬

lautet noch nicht « konkretes , da die Verhandlun¬
gen über das vorbereitende Stadium noch nicht
herausgekominen sind . Unter den zahlreichen Pro¬
jekte » wird insbesondere eine », das eine maß¬
gebende Beteiligung der Tschechi¬
schen und der Deutschen Agrarbank
an der neuen Gesellschaft vorsieht , al « aussichts¬
reichstes bezeichnet . Für die Deutsche Agrarbank
führt der Prager Advokat Dr . Moritz Weden , für
die Tschechische Agmrbank Ihr Direktor Karl

Waigurv di « Vorbesprechungen .

Mag die Schitld treffen wen immer , im An -

gosicht unsere » ganze » Volkes erheben wir heute
nnsern schärfsten Protest , der hinaus »
klingen möge in die internationale
Welt . Der Wille nnd die Entschlossenheit
unserer Bevölkerung im Kampfe ge¬
gen dies « « Unrecht muß mit dem Willen und
der Entschlossenhetl der Volksvertre¬
ter parallel geh « « . . . .

Wir geloben un » heute , daß wir nicht
oushören wollen , Hand tn Hand , Seit «
« » Seite , Her , an Herz mit nnserm
voll « zu leiden , zu arbeiten , zu kämp¬
fen und anszuharren , bi » in dieser
RepublikwirderRechtvorMacht , ver «
nunst vor Unfinn , wahr « Demokratie
vor Diktat geht . "

In der gefaßten Entschließung hieß eS :

„. . . . In diesem Kampfe so llundmuß
das ganze Sudetendentschtum von
einem einzigen Willen beseelt sein .
S « kann nicht eher Fried « im Lande
sein , biSalldaSunSangetaneUnrecht
gntgemacht wird , da « Recht unserer
Sprach « anerkannt ist und dem deut¬
schen Volkstum dievoll « Gleichberech¬
tigung z « gesichert wird . "

Und heute ? Wie leichtsinuig haben die

Teutschbürgcrlichei » ihr « dem deutschen Volke ge¬
leisteten Gelöbnisse und Schtvüre erledigt ! „ Ent -
schlosseirheit ", „sittlich « Kraftquelle ", , - wahre
Demokratie " , „ Wahrheit und Recht " — olles ,
alles nur Phrasen und Köder stir die Einfältigen !

„ Nein . "
„ Ohne englischen - Okianten kannst du die

Höhr nicht messen. "
„ Die Basken haben Höhen gontessen, ehe eS

Engländer gegeben bat " , erwiderte der Patron .
„ Waü ist dein Ziel ? "
„ Eine keine Bucht , die ich gut kenne , zwi¬

schen ( Loyola und San Sebastian . "
„ Hast du «in Gradbuch ? "
„ Nein . Nicht von dieser Gegend . "
„ So fährst tn auf gut Glück ? "
„ Keineswegs . Ich habe de » Kompaß . "
„ Der Kompaß ist e i n Ange , oas Gradbnch

das andre . "

„ Ter Einäugige ist nickst blind - Ich sehe fei¬
nen Grund zur Besorgnis . "

„Schiffe sind Fliegen im Spinnetmctz des
Meeres . "

„ Bis jetzt geht alle » gut . "
Der Blick des Doktors war nach Nordosten

gerichtet . Auf diesem eiskalten Gesicht ging etwas
Außerordentliches vor .

Das Attsmaß an Entsetzen , das eine steinerne
Maske auSzudvückn vermag , spiegelte sich in sei¬
nen Züge»«. Soinent Mund entschlüpften die
Worte :

„ Recht so ! "
Seine Augen lvaren rund wie Enlenaugen

geworden , weit vor Entsetzen ; und immer blickte
er scharf auf einen Piiickt am Himmel .

„ Es ist gerecht " , fligte er hinzu. „ WaS mich
betrifft — ich bin einverstanden . "

Der Patron sah ihn an .
Der Doktor sprach weiter :
„ Es kommt von ferne , aber es weiß, was

es will . "
Der Ausschnitt des Himmels , in den sich

Auge nnd Gedanke des Doktors hineitlbohrten , lag
gegenüber der Stelle , wo die Sönile nnicraegan -
gen war und wurde vom weiten Widerschein der

Samstag , 10 . März 1087 .

„Kelneprlnzlplellen Differenzen "-
aber einige nicht unwesentliche

Gegensätze .
Die KreiSkouferenz der Komm » ,

nisten in Reiche » berg ist zu den » Beschluß
gekommen , daß eS in der KP6 . keine prinzipiellen
Differenzen gebe . In der Debatte zeigte cs sich ,

daß nach einer Reihe von Jahren „revolutionä¬
rer " GetvcrkschaitSPolitik , nach drei Jahren Boi .

schewisicrung und restloser Beilegtuig aller Gegen¬

sätze in . der Partei die Zahl der Meinnngeu über

gcwillc Fragen immer »och genau so groß ist , wie

die Zahl der Köpfe , di « sich mit ihnen befassen.
Da ist zum Beispiel die Verwaltung » ,

re form , die den Koimnnnistcn eine hart « Nuß

zu knacken gibt . Sie sind sich durchaus darüber

einig , daß sie mit der Aktion arge » sie nicht viel

anznfangen wußten ; da eS sich hier nm einen

Kampf für die Demokratie , nm die politischen
Rechte der Arbeiter handelte und die Kommuni .

sten die Demokratie selbst «ine Reihe von Jahren
hindurch nicht schlecht bckäiirpft haben , mußten sie

gerade in dieser Frage versagen . Ein Heller Kopf,
wie der Paul Reimann kapiert das natürlich

nicht und salbadert vergebens über die Irrtümer ,
die zu vermeiden seien :

„ In den meisten Orten forderten unsere Ge¬

nossen sehr richtig Gemeindewähler .
Versammlungen von vor Gemeinde

au » . In Zwickau und in Leinnerib ist eS vorge .

konlmcn , daß man durch die Gemeinde KutiLgabun »

g « N aller politischen Parteien orgcnch ' iert , also ge .

wissevnwßrn mir Bürgerlichen Einheits¬
front genracht Hot . Das ist grundfalsch und

darf keinesfalls vorkommen —

Wie soll ma » » cs aber vermeiden , Wenn man

doch „sehr richtig " Kundgebtmgen der ganzen Ge¬

meinde gefordert hat , in der nun einmal alle poli¬

tischen Parteien vertreten sind ? Die Frage wäre

leicht zu läsen , wenn die Sünder Soz- aldemokra-
ten waren , denn dann hätten sie in i «dsm Falle
Unrecht . Das Gegenteil ist aber auch keine glück¬
liche Methode :

„ In einigen anderen Orte » wieder » ahmen
die Genossen Anstoß , wenn aus Knudzebun -

gen , wo neben bürgerlichen Vertretern auch ein

Vertreter unserer Partei sprach , dieser in schar¬

fer Form auch gegen die bürgerlichen Op¬

positionsparteien redete , die einen so-
aenannten Kamps gegen die Berwaltnngsresomr
führen —. "

ES ist mit gutem Gninde zu vermuten , daß
Reimann hier mit „bürgerlichen OPPositionSpar -
feien " die Sozialdemokraten meint , gegen die bei
beit erwähnten Anlässen die kommunistischen Red¬

ner fast allein zu Felde zogen . Und es ist sehr
wahrscheinlich nnd übrigens sehr erfreulich zu
hören , daß die kommunistischen Arbeiter die be¬
liebte Sitte etwa des Viktor Stern , bei der¬

artigen . Kundgebungen sttindeulaug die Sozial -
demwkrateu zu begeifern , ablehnen . Reimann ist
allerdings der Meinung :

„ Ans diesen R » »Hebungen der Gemeinden

müssen wir unser klares kommunistische »
Gesicht zÄgrn "

— aber eben, , haß eS nichtklar ist , scheint doch
des Pudels Kern und der langen Rede kurzer
Sinn zu sein !

Tann bekam 8 Maral wegen seiner voll -

ständig verfehltet » Pavlamentsrcde einen Rüffel
und die Zensur , wieder cinmal nicht tvie ein Kom¬

munist , sondern wie — Masaryt gesprochen zu
haben . DaS hat 8meral nötig gehabt , daß zuge¬
reiste Emissäre und berusSmaßrge Klugschmustr
ihm Siitennoten erteilen !

Dämmerung fast wie vom Tageslicht erhellt . Die .

ser Ausschnitt , deutlich abgegrcnzt und von grauen
Dtlnstfetzen umzogen , war ganz einfach blau —

aber eS war ein Blau , das der Bleifarbe näher
war als dem Himmelblau .

Ganz dem Meere zugetvandt nnd ohne den

Patron auch nur noch ein einziges Rial anzusehen ,
wies der Doktor nut dem Zeigefinger auf diesen
lustigen Ausschnitt und sagte :

„ Patron , siehst du das ? "
„ Das Blaue . Ja . "
„ Was ist das ? "
„ Ein Stück . Himmel . "
„ Für diejetttgen , di « in den Himmel kom¬

men " , sagte der Doktor . „ Für diejenige »», die
anderswohin kommen , ist es etwas andres . "

Und er unterstrich diese rätselhaften Worte
durch einen schrecklich«»!, nachtverlorenen Blick .

ES entstand eine Pause .
Der Patron fragte sich: „ Ist er ein Narr ?

Oder ist er ein Weiser ? "
Der steife knochige Zeigefinger des Doktors

war ttoch immer unbeweglich auf die trübblanc
Stelle am Horizont gerichtet .

Der Patron sah sich dieses Blatt scharf und
prüfend an .

„ In der Tat " , brummle er , , ^ aS ist nicht
Himmel , das ist Wolke . "

„ Blaue Wolke ist ärger als schtvarze WoAe " ,
sagte der Doktor . Und er fuhr fort :

„ DaS ist die Schneeivolke . Weißt du, was
die Schneowolke bedeutet ?"

„ Nein . "
„ Du wirst eS gleich erfahren . "
Des Doktors Auge « tvaren glasig . Die Wolke

auf seinem Gesicht wuchs mit der Wolke am
. Horizont .

Träumerisch sprach er Weiter :
„ Jede Minute führt die Stunde heran . Der

Wille von oben tut sich kund . "

(Fortsetzung folgtL
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Einigung über die Steuerresorm ?
Prag , 18 . März . Nach Mesbnngei « tschechischer

Skbendblätier sollen die in der Koalition herrschen¬
de » Differenzen über die Steuerreform bereits
überwunden sein , so das, die vereinbarten Ab¬

änderungsanträge nir Grundsteuer und zur Er -

werbsteucr , die die Hauptstreitpunkte bildeten ,
schon in der nächsten Woche den Budgetausschuß
beschäftigen dürften . Ob die untfangreiche Vorlage ,
wie die „Ncirodni Politika " vor kurzem incldetc ,
noch vor Ostern vom Parlament verabschiedet
wird , muß allerdings als ziemlich unwahrschein¬
lich bezeichnet werden .

Die Rede des Rciniann klang in die beküm¬
merte Feststellung aus , daß es nicht gelungen sei,
die Aktion gegen die VevwaltuugSrefvvtn organi¬
satorisch auszntvertcn . Das tvärc auch noch
schöner , wenn die Kommunisten eine Aktion , die

sie gar nicht geführt haben, , organisatorisch aus¬
werten wollten ! Tas sollen sie nur füglich irnS

überlassen , die wir die Aktion tatsächlich führten .
Noch konfuser giug eS bei der Gcwerk -

schaftsdebattc zu , in der sich ergab , daß
man nach wie vor nicht tveiß , was die EinheitS -
fronttaktik besagt , ob man für die Amsterdamer
oder für die JAB . agitieren , ob nian selbständige
Kämpfe führen oder Kämpfen auswcichen solle .
Die Einigung der Landeszentralcn macht den

Kommunistcir viel Kopfzerbrechen und scheint die
Einheitsfrolltko >nödie bedeutend Z» erschtveren ,
denn Kreibich mußte ausdrücklich erklären , daß die
Kommunisten die CinheilKpolsssik doch nicht nur
nlit deir Amstcrdamcvti betreiben :

„ Es gibt doch auch andere Gewerkschafts -
organisarionen —"

zweifellos , nur hat man früher in Arbciterkreiscn
darauf gehalten , mit ihnen nicht aus dem Du -

Fuß zu stehen !
Bemerkenswert in Krcibichs Rüde war die

Mißbilligung des Vorgehens der Kl ad »
n o c r in der Frage der Steuerabzüge . Die
Partei habe cs von allem Anfang kritisiert .
Erfährt man jetzt ! Damals hat die kommn -
nistische Presse die Kladnvcr wegen ihrer geschick¬
ten Taktik verteidigt ! Würdig war der
Schluß der Konferenz , da Kreibich an die Wahl -
rcchtskämpfe von 1897 und 1907 erinnerte und
hiebei zeigte , tvie „ das Proletariat von der offi¬
ziellen Sozialdemokratie in den

Sumpf v c r f ü h r t wurde " .

Natürlich ! Es ist ja noch in Aller Erinne .
rung , tvie Viktor Adler , S ch u h m e i e r , P e r -

nerstorfer und die übrigen offiziellen Sozial¬
demokraten die Arbeiter in de >r Sumpf führten ,
wahrend die Kommunisten Kreibich , Pari ! Rei¬
mann ( tat schon in den Windeln ein Revolutionär
war ) und Viktor Ster » das allgemeine Wahlrecht
crkäinpften !

Wie die Schwarzen den Arbettslosen
Velsen wollen .

Ter Wirtschaftspolitiker der „Deutschen!
Presse" ist auf Entdeckungsreisen . Als „ Dr . Ä. "
verkleidet, hat er jüngst entdeckt , daß die Weizen¬
preise hoch sind , woran " natürlich Tuthankhamen
eher schuld ist als die hohen Zölle , welche die
Herren Christlichsozialeit mitboschlossen haben und
iiilii hat er in das sympathische Pseudonym
„Sozialpoliticns " gehüllt , gesunden , daß eS Ar -

beitSlose gibt , bei bereit Anblick ihm und den hoch -
würdigen . Herren, von denen er den fronmieit
Angcnansschlag gelernt hat , „ das Herz weh tut ! "

Also es nnlß etwas für die Arbeitslosen geschehen!
Aber was ' ? . Halt, der Sozialpfiffikns hats gefnii -
den . Nun, Ihr Arbeitslosen , jetzt könnt Ihr entz -

lich aufatmen ! Aus der „ Deutschen Presse " sollet
Ihr e„rfahren , tvie Euch geholfen werden wird
nnd Ihr könnet Gott danken , daß das Haupt¬
blatt der Chnstlichsozialen nicht mehr als Abend¬

blatt , sondern seit einigen Wochen als Morgen¬
blatt erscheint , so daß Euch die frohe Kunde tim

«inc « halben Tag früher wird . Also hört : Die

Arbeitslosigkeit , über deren Behebung sich so viele

Menschen den Kopf zerbrechen , kann mit einem

Schlage behobelt werden und ztvar durch die Re -

kultivierung der vv » l Bergbau zerstörteil Gebiete .
Tas ist » war eine alte sozialdemokratische Forde -
rung >tnd int Senat hat erst kürzlich der Genosse
Jarolim darüber gesprochen . Dadurch könnten
gewiß ein Paar hundert Menschen versorgt wer .

den ( das würde freilich Geld kosten , das die Rc -

gierlrngspartoicn nicht hergeben werden , weil sie
cs für den MilitariStnus brauchen , tveswcgen
das Gcrannze des „Sozialpoliticus " an und für
sich schon widerlich ist ), aber weil » sich die

„Deutsche Presse " wirklich einbildet , dgß damit

das Problem der Arbeitslosigkeit , das ist das

Problem von wenigstens 150 . 000 Arbeitsfähigen
samt ihren Fanrilicn , gelöst werden könnte , so ver .

rät daS volkswirtschaftliche Kenntnisse , die weit

unter denen eines Kindes der fünften Volksschul¬
klasse sich befinden . ES sind dies ' Auffassungen , die

nicht nur nicht hinreichen . soziale Probleme zu

lösen , sondern mit denen sich nicht einmal mehr
— Demagogie treiben läßt .

Aber wie eine blinde Henne auch einmal ein

Korn findet , so steckt in einein Satze dos ^ Artikels

der „Teutscheu Presse " - ein Körnchen Wahrheit .
Es heißt da :

„ Wir gehen einer neuen Zeit entgcgni oder

stehen vicilinehr schon mitten in derselben — di « (! )

Zeit der sozialen Umschichtung (' ?!). Ihre Signa¬
tur ist gekomiljeichnet durch die Arbeitslosigkeit
großer Massen iitfolge des Anwachsens der Groß -

tzädle und Jndnftriezeiilren , durch Konzentrierung

der GiliererZeugung, durch ' Nictderkonkurrkernng
aller tvirtschastlich Schwächeren und ZenniÜrbung
des Mittelstandes , durch unermeßliches Anwachsen
des Großkapitals ; durch endlose Valuta - und Wirt¬
schaftskrisen . "

Hier dämmert unserem Pfiffikus etwas vom
wachsenden Gegensatz der Klassen auf ! Das wer¬
de » nach tind »ach alle arbeitenden Menschen

erkenne », mir werde » sic daraus andre Folgerungen
ziehen als die — Gott sei es geklagt — „ Wirt -
schastspolttikcr " der Klerikalen . Sie werden dar¬
aus die Lehre ziehe », daß nur im Kampfe der
Klaffen Arbeitslosigkeit und Teuerung , die von
den Machthabern dieses Staates erst mitvevschnl -
dct und damt hcnchlcrisch beklagt werden , über¬
wunden werden können , daß der Not der Arbeits¬
losen nur durch eine völlige Umgestaltung der

Gesellschaft abgeholfen werden käme . Die Rckul -

tivierung der durch den Bergbau verwüsteten
Gebiete wird llns die soziale Revolution nicht er¬

sparen . Eine solche Meinung kann wirklich

Was die Finanzsrage anbelangt berichtet
Mäder , daß der zuständige Bolkskoinmissär erklärte ,
es sei notwendig getvcscn , den KriegSkonnnnniSmnS
auch in finanzieller Hinsicht zu liquidieren . Tie Jn -
flationswährung sei eine ganz unmögliche Basis
einer geordneten Staatswirtschaft . Deshalb wurde

beschlossen, eine gut gedeckte Goldwähr ' ung ein -

zuführen . Ter Finanzkommissär gab jedoch zu, daß
das russische Geld starke JnflationSerscheinungen
anfweist und gestand auch die Finanznot zu. Da

ausländisches Geld in Form von Anleihen nicht zu
erhalten ist , sucht man innerstaatliche Prämien¬
anleihen zu bcschassen . Die hohen Gewinne , die

der Staat anSzahten muß , werden ans der Wirt¬

schaft genommen .
Die kapitalistische Goldwährung brachte eS natur¬

gemäß mit sich , daß das Z i n S >v e s e n sich einer

recht „günstigen " Entwicklung erfreut . Ans den

Hinweis Engels , daß Goldwährung und Abbau der

Ausbeutung unvereinbare Gegensätze
seien , anttvortcte der Finanzkommissär , man müsse
sich auf die Verhältnisse der Gegenwart einstellen ,
Engels konnte nicht wissen , daß 1926 die Sowjet¬
union die neu « ökonomische Politik habe » würde .

76 aller Staatseinnahmen sind Steuern , nnd 60

Prozent der gesamten Steuereinnahmen ( 90 Mill .

Rubel ) kommen aus indirekten Steuern . Die

Staatsbank brachte im letzten Budgetjahr 53

Millionen Rubel ein , ist also einem „ werbenden "
Unternehmen auch im „ersten Proletaricrstaat " ge¬
worden . Charakterisiert wird die Lage durch folgenden
Ausspruch eines Moskauer Arbeiters : „ Ja , was

wollt ihr eigentlich ' ? Bei uns ist es genau so
wiebei euch : wer Geld hat , legt sich aufs
Sofa , wer kein - hat , spaziert auf Ar¬

beit " . Mäder bemerkt u. a. : „ Die russische Finanz¬
politik und ihre k a p i t a l i st i s ch e n Wirkungen be-

weisen in aller Deutlichkeit , daß mit dem bloßen
guten Willen Probleme der Wirtschafls - nnd Gesell -

schaftsgestaltung nicht gelöst werden können . Nach
all den Erfahrungen und Einsichten , die mir die Reise
durch die Sowjetunion vermittelt hat , bin ich der

festen Ueberzcngung , daß Rußland trotz aller

schätzenswerten Absichten seiner Füh¬
rer sch ritt w eise vor dem Kapitalist
muS die Waffen st recken wir d. " „ Der Weg
von Lenin bis Stalin ist »och nicht vollendet , die

Absage an das Prinzip des Kommunismus erfolgt in
Raten . Wenn erst die alten , äußeren Schulden
wieder anerkannt sein werden , dann wird sich die

ökonomische Umbildung der Sowjetunion in

„ruhigeren Bahnen " vollziehen . "
Was die Sozialpolitik anbetrisft , meint

Aiäder , daß man zn einem recht günstige » Ergebnis
käme, wollte man den sozialistische » Gehalt der Union

nach den Einrichtungen aus dem Gebiete des Für -
sorgetvcscnd abschähen. Gerade in dieser Beziehung
wären viele Delegierte der starken Wirkung schöner

Einzelheiten erlegen . Freilich gebe cs auch in Deutsch¬
land dergleichen Einrichtungen in großem Niaßstabc .

Reben viel Gutem gibt es viel " soziales
Elend . Die W o h n n n g sP e r h ä l I n i s s c sind

namentlich in den großen Städten geradezu katastro¬
phal . Wenn auch der Staat nominell alleiniger
Hausbesitzer ist, kann , wer Geld hat , sich in der

Sowjetunion ein Wohnhaus errichten und dars cs

auch als sein absolutes Eigentum betrachten . Ein

Schtv . arzarbviter ( ungelernter Arbeiter ) mit 10 Rubel

und ein qualifizierter Metallarbeiter mit 80 Rubel

Monatsvcrdicnst können sich natürlich ein Haus nicht

bauen . Die Rcgicrnng steht auf dem Standpunkte ,
daß diejenigen bauen sollen , die einen Teil des K a -

p i t a l s selbst haben . Das sind aber ausschließlich
Replente nnd Sowsetangestclltc . Die sozialen Insti¬

tute für Mutter und Kind werden von Mäder gelobt ,
cbcnso die Arbcitererholnngshcime nnd Nachtsanato¬
rien . Die Zahl 8er Krankenhäuser reicht bei

weitem nicht ans . Die Schande des NachtasvlS
in Moskau besteht noch immer . Di « Beiten bestehen
anS bloßen Brettern . Jeder Uebernachtcnde er¬

hält nur eine Decke, womit er sich sein Lager zn be¬

reiten hat . DaS Asyl bewohnen auch viele Moskauer

Arbeiter . Daß mau die Mittel für Beschaffung von

2000 neuen Bcttauflagcn noch immer nicht bereit¬

gestellt hat , kritisiert Mäder scharf .
Die vielen he im losen Kinder , welche her -

umziehen , betteln , stehlen und sich prostituieren , sind

auch ein . dunkler Punkt im Bilde Sowjetrußlands .
Mäder hält jedes dieser unglücklichen Wesen für einen

Ankläger gegen die Arbeiterregierung . Die Kirche
ist vom Staate streng getrennt . Die Kirchen werden

an der Ausübung durch den Staat in keiner Weise

gehindert . Sie können die Kirchengebäude kostenlos

nur von einem SozialparalyticuS geglaubt und
,verbreit ^ werten .

Kriegsanleihe und Gemeinden . Unter Ver¬

mittlung des Verbandes der deutschen Selbstver -
tvaltungSkörper ist « 8 vor mehreren Monaten zu
einemI Abkommen über die Kriegsanleihen der
Gcmeknden gekommen . Danach soll die Zentral¬
bank der deutschen Sparkassen die Aufgabe über¬

nehmen , die Gemeindekriegsanleihen unter den im

Gesetz vorgesehenen Bedingungen in Staats¬

anleihe u- mzuwandeln . Wie es heißt , hat nun der
Staat die Nachzeichnung bewilligt , wodurch also
das Abkommen in Kraft treten kann . Auch die

Lombardschulden der Gemeinden sollen von der

Zentralbank übernommen und die Lombardglän -
bigen zn gewissen Konzessionen verlialten werden .
Damit ist freilich der besondere Fall der Schluckc -
naner Sparkassa noch nicht erledigt . Die diesbe¬

züglichen Verhandlungen werden tioch weiter ge °
führt .

pachten . Bisher sind nur fünf Prozent sämtlicher
Kirchen wegen Mangel an Bedarf geschlossen worden .
Mair verwendet sie zu Museen und zu anderen

öffentlichen Ztvccken. Den Kirchen ist Verbote », soziale
Institute , wie Kinderheime , Waisenhäuser , Sanato¬
rien usw . zn unterhalten , auch dürfen sie keine Privat¬
schulen errichten . Es ist den Kirchen verboten , Mit¬

glieder unter 18 Jahren zu führen . Für religiöse
nnd antireligiöse Propaganda herrscht v o l l k o m -

mene Freiheit . Bolkskoinmissär Smidowitsch
gab zu, daß alle religiösen Bücher Im Staats
v e r I ag e gedruckt werden . Mäder traf viele Arbeiter
und Arbeiterinnen in den Kirchen . Auch in der kom -

mnnistischen Partei gibt eS noch Kirchenniitglieder .
Die Arbeit der Freidenker wird intensiv betrieben .

In Moskau wird jetzt das erste staatliche - Kremato¬
rium errichtet .

DaS Schulwesen Sowjetrußlands betreut die

Witwe Lenins , Krupskaja . Sie erklärte , daß
man bisher den allgemeinen Schulzwang nicht durch¬
führen konnte , es fehlt namentlich anl Lande an

Schulgebäuden , Rußland sei noch sehr arm . Die Er¬

ziehung zum kollektiven Denken , Fühlen nnd

Handeln steht unter allen Zielen der öffentlichen
Schulen an erster Stelle . Der Gedanke der Ar¬

beitsschule ist in der verschiedensten Weise ver¬
wirklicht worden . Die Studierenden niachcn meist
den Eindruck intelligenter Arbeiter , die mit Energie
und ersichtlich ost unter großen Entbehrungen einem

sclbstgewählten Bildungsziele zustreben . In den

Schulen herrscht das Prinzip der S e I b st v e r w a l <
I u ng . Die wirtschaftliche Lage der Lehrer ist ge¬
radezu miserabel . Mäder hörte Stimmen , die sich
gegen den übertriebenen Leninknlt wenden . Den

Lehrern ' werden von ihren Hungerlöhnen zwei Pro¬
zent für die Gewerkschaft und ein Prozent für eine

soziale Hilsskasse abgezogen . In Sowjetrnßland gibt
cs eine große Anpchl arbeitsloser Erzieher .
An allen öffentlichen Schulen , mit Ausnahme der
Technik , wird noch Schulgeld eingchoben . Die

Folge ist , daß das proletarische Kind zu Hanfe bleibt ,
während der Nepmann und Sowjclangestcllte ihre
Sprößlinge in die Schule schicken .

Aus dem RcchtSgebietewurde die juristische
Kraft der kirchlichen Ehe abgeschasft . Es gibt eine

sog. registrierte und eine nichtrcgistriertc Ehe. Beide

sind vor dem Gesetze gleich . Der Mann hat nach der

Scheidung nur ein Jahr lang Fran nnd Kinder

; n erhalten . Dann setzt öffentliche Wohlfahrt ein . DaS

aufgehobene Erbrecht wurde wieder eingesührt .
Vermögen bis zn 10 . 000 Rubel können vererbt wer¬
den . Im öffentlichen Recht sind vor allem di « sozia¬
len Momente berücksichtigt . Die ehemaligen Berufs¬
richter sind zum größten Teil durch Laienrichter
ersetzt worden .

Die St ra fa n stal ten , welche Mäder besuchte ,
zeigen gemeinsames Leben und gemeinsame Arbeit der

Gefangenen In Tiflis besucht « man die eingespcrr -
ten Nie nschewike n, die von einer Begnadigung
nichts wißen wollen und die Herstellung der Demo¬
kratie fordern . Mäder plaidiert für die Freilassung
der Menschewiken . Es lasse sich gewiß darüber strei¬
ten , ob jede Auflassung und Handlung bei * Mensche¬
wiken in Georgien richtig war , aber sei denn
jedeTat derBolschewiken richtig nnd f ü r
das Proletariat von Nutzen gewesen ' ?

Die Lehren der Rußlandrcise kennzeichnet Mäder
dahin , daß im Gegensatz zu Marx , Engels nnd Lenin
von einem Absterben des Staates keine die de ist.
Er hält den Staat für das „gesündeste " llnternehmen
der Sowjetnnion , In der S t a a t s m a s ch i n e r i e

sind 1,850 . 000 Personen beschäftigt , davon sind zirka
70 Prozent Kommunisten .

Die „3t e v o l n t i o n s r o ni a n t i I", von der

Professor Bronsko sprach , ist stark gefährdet , aber
auch der K a m p f w i l l e, weil fast die Hälfte der

Parteimitglieder in hohen sind höchsten „Staats¬
stellen " sitzt . Noch größer als der wachsende
bürgerliche Einfluß i st d i e G c f a h r des

bürgerlichen F i n a n z ü b e l s. Sie birgt alle
Dämonen der Volksausbeulung in sich. Ans einer

kapitalistischen Basis lass « sich keine
s o z i a l i st I s ch e Kultur errichten . Durch die
immer stärker werdende - Finanznot können auch die

schönen Einzelheiten , Kinderheime , Schulen usw. ein -

geschnürtMind gedrosselt werden .

Mäder bekennt sich als F r e n n d des russischen
Proletariats , das man für die Fehler seiner Führer
nicht verantwortlich machen könne .

War auch vieles von dem , was Mäder schreibt ,
Unvoreingenommenen längst bekannt , ist doch seine
nüchterne Darstellung als Gegengewicht der ossiziös -
kommunistischen ilebertreibungen wertvoll , I . Sch .

Die Exekutive der Bergarbeiter
gegen Look .

Berlin , 18 . März . ( Eigenbericht . ) Die koni -

nlunistische Press « verbreitet über die am 16 . nnd

17 . März in Berlin stattgefnndene Tagung der

Exekutive der Bergarbeiterinternationale nach den

ihr von Cook gegebenen Informationen einen

Bericht , der mehrfache Unwahrheiten enthält . So

wird dort behauptet , die englische Delegation
wollte in diefenr Jahre keinen internationalen

Bergardcitcrkongreß abhalten , weil die Inter¬
nationale die Kämpfe in den einzelnen Ländern

nicht unterstütze . J-n> Wirtlichkeit haben die Eng¬
länder wegen der finanziellen Lage ihrer Orga¬
nisationen um Verschiebung des Kongresses bis

1928 ersucht . Weiters heißt es in der kommu -

niftifchen Presse , die deutsche Delegation habe in

einer Resolution dic Englänoer außsefordert, Cook

durch einen anderen Delegierten i » der Inter¬
national « zn ersehen . Tatsächlich war die - Haltung
der Konferenz gegen Cook völlig einmütig .
Die Erklärung , die sich gegen Cooks Auftreten in

Moskau richtete , war unterzeichnet von den Dele¬

gierten ans Deutschland , der Dschechoflotvakei ,
Belgien , Frankreich . Holland , Oesterreich und

Polen . Tiefe Erklärung lautet :

„ Das internationale Komitee ninrntt mit leb¬

haftem Befremden Kenntnis von den haltlosen und

beleidigend «» Angriffen , die der Sekretär des bri¬

tischen BergarbeiterverbandeS bei seinem Besuch «
in Moskau gegen die Bergarbciterinternationale
erhoben hat . DaS Komitee bedauert , seit dem Ein¬

tritt des Kameraden Cook in das internationale

Komitee immer wieder gezwungen zu sein , Angriffe
in den verschiedenen Reden CookS , Zvelche die ?lk »

tiönen und die Einheit der Bergarbeiterintcrnatio -
nale stören , znrücktveisen zil müssen . DaS Komrw «

hat nicht die Absicht , die Freiheit der angeschlofle -
nen Organisationen in der Auswahl ihrerKmni -
teemitglieder auzntafleil , muß aber dennoch den

britischen Beygarteiterverband dringend bitten , auf
die Einstellung derartiger Angriffe seitens CookS

liinznwirkcn . Das Komitee bittet tveiter nn « Stel¬

lungnahme des britischen BergarbeiterverbandeS
für die nächste Kotniteesitzunq darüber , ob er die

Angriffe CookS gegen die Bergarbeiterinternatio «
nale billigt . "

MMunl für Me !
Programnr für morgen , Sonntag .

Prag . 310. 0: Landwirlschaslllcher Rinidsnnk . 10: lieber *
IranuitA aus der Ll . - Wen»el - PaliUta , Smichow . Meder «
mann : Pokalmeile . 11: MalmSc . 1. Redtzai : Sonate d- moll .
2. Focrllrr : I Nieder . :i. Pich «: Slrolchguarletl . 17: Tanz -
multt . 18: Deutsche Sendung . Mctterderlcht und loges -
neuigletlen . Dr. Herman » E d m: 1. Barlt : Das Grad
melnes gangsten tm Feindesland . l ' lvpolt : Lied der
Stacht. 0. Nninnier : Etna Frage . >1. Betdl : Nbend . 5. Rietsch :
Uedcr ein Httndlet ». 0. Sieger : Meilerlied . Am Kindler :
Kapellmeister Noe Nordberg . 10: Vortrag : Wo» die
grau von der Fachbcweguna tvillen soll. 20: Weltakvor -
anSsagc . 70. 03: Konzert . 1. Todnandt ; HochzeNSwalzer .
2. Schubert - Berlt : Drelmiiderlhan ». 8 Hatter : Ftihrrr
durch All - Prag . 21: geltllgnal . Schauspiel : ArchUcktz: Im
Fasle de» Diogenes . 21. 30: Leichte Musts . 1. galt : Dio
geschiedene Fran 2. Mehrer An lungen Jahren . 3. StrauSr
Bulgarischer Marsch . 22: LeitNgnat . 22. 02: Letzte Nach-
richten de» Prebbliro », Ucbersicht der Tagesereignisse ,
Sport - nnd Ldealernochrichlcn . 22. 23: Tanzmusik .

Brünn , in . 0. 30: Landlvirlschaslttche Nachrichten .
10: nontert . I. Thoma » : Ouvertüre „ Rahmend " . 2. Kienzl :
Der Gvangeiimann . 3. Grünseld : Romanze , r. Frledrilson :
Nordische Lulle . 5. Sckmberl ' BerlS ; . Drcimäderlhau »- .
17s Stile Prag . 18: Deutsche Sendung . cllo Hlrtb :
BolkStteder . 10: Konzert . 1 Mozart : Ouvertüre . Figaro »
Hochzeit ". 2. Mozart : Arie de» tlbenlbtn » au » »Figaro »
Hochzeit ". 3. II Arie de » LberublnS . t Hahdn : Stzmphoni «
XI. >0. 13: Beethoven : Svmpvonie Nr. IX. 20: Konzert ,
l. Tvnza : Si von » I ' aviez compris . 2. Gounod : lkairst .
Rondo . 3. Alvenez : Suite Espagnole . 1, Gounod : Arle des
. Fanst " . 3. Mchcrdcer : Arte an » „Die Asrikanerln - - .
ü. de Fall «: Suite . 7. Perez : i!l», atz, atz. 21. Miltliir -
konzert . 22. Wrc Praa .

Prrhbnrg , 300. 0. 30: Wie Praa >l : Mallinie . Populäre
Mulis . 10. 30: Stltdle - Maich Wien —Prelibnrg . 10: Landwirt «
tchatiilunk : Vorbereitungen zur FrlihlingSsaat . 10. 20:
Uederlragnna au » dem slowakischen Naltonas - Thealer .
22: -Wie Prag .

Budapest , 350. 10: Gottesdienst . 11. -15: Svmphonte -
konzett . Schnverl : Stzmvhonie h«moll. Schnbert - Ltlzi : Die
Nonne , lkrltitnig . Schubert : Onvcrlure . . Rosamunde " . 10. 10:
»tlnde ' intirchen . 10. 18: Leichte Orcheltermnils . 18. 80:
Pelerstn au » elgcnen Werken 10. 10: Ungarische Lieder .
20: „Vitt ", Operette . Jazz Rand .

Wien , 517. 10. 30: Orgelvortrag . II : Stzmphoniekonzert .
Dach: Suite c- dur . Reaer : Romanze , llo - evi : La Folk ?.
Spotr : W»nderhornlleder . Dvorak : Svmvbonie » Au» der
neuen Welt " . 15. 30: „Ti > heimliche Ebe" . Overa hussa von
llimarosa . 17. 1. 1: Drei Jahre unter FeuerlandS - Jlidlanern .
I8. ! io ; Kammermnlik . Schnheri : Maviertrlo h. dnr . Lieder .
20: „ Dor „Weihotenkel " . Drama von Schbnberr .

Ullrich, -101. II : BormiltagSkonzert . 13: Mltlag »kon»ert .15. 30: iiachmiltaaokoiizerl . 20: „Dio heilig « Kttmmcrnis "
von Bandwovtz . 2t : Coltstcirktunde .

Deutschlanv .

. tliinlgöwnsterhansr », 1300. 0: Nevertragiing vonBerlin . 181. Morgonselor . 11. 30: Plabmnilk 12. 30: Mol!nnd Pianl . 13. 10: Stunde der Lebenden . 1-1. 30: Der Han -delslnert der Briesma - ken . 15: Der 20ald al » Bodenwirt «
schnstSsorm . 1030 : IlnlerballungSmnllk . 18: „Sleftlried "von Richard Wnaner 22. 30: Tanzmusik .

BrcSlan , 323. 8. 30: Ntandolinensoiizcrt . 0. 30: Schach-funk. 10. 30: Morgensetcr . 11: Gedenkseter znr »berschlc -lilchc » PolkSabllimmiing . 15: ROtlelsunk . 13. 18: Märchen .10: Wiener BolkSmnltk . 18: Wie Berit ». 22. 15: TanzmnNk .
Franksnrl , 120. 8. 30: Moraenkeicr . 11. 30; Ellernllimde .12: MllliigSlliindche ». 15: Jnqcndllunde . 10: Die Oper der

-Woche. 18: AolkSlümNche Schwankerztibinnaen . 10: Welt »sireit beriitunier und unvorltknnler Bioliniste » 20: Stundeder Franklnrtcr Neituna . 20. 30: Bori " aa »abend . HedwigWannet . 21. 30: Ocheltcrkonzert . 22. 30: Wie Berlin
chambnrg , 305. 0 15: Moraenseier . 11. 30: Platzkonzert .12. 30; Dr. Funk , der Ingenieur . 13. 01: SonnlaaSkonzert .13. 11: Nnlerbaltttnabtonzert 11. 30: Wie erbskne ich eineSchachpartie ? 15: Hofsmann von Fallersleben . 15. 30: Fnnk «heinzclman ». 10. 05: Bunter Funk . 17 01: Schwcizersahrtcneine » Hnniorisien . 17. 30: NachmlllagSlonzort . 10. 30: Ge>schichte der Post - nnd Rngchibkarte . 20: »Hasemann » Ibch -ier ". Bolkssllicl »an L Slrronae . Tanzsunk .
Lanaenbcrn , 100. 0: Moraenseier . Il : Sine Bieriel -

ltuirda iiber Goctbe . 11. 30: Lborkonaort . 12. 30: Echo der
»eit . 13: Kammernmsik . Mendelssohn : Trio c- moll.Smetana : Trio g- moll. 15: Schachsunk . 13. 30: KIttdersunk .10: Fnaendsnnk 17: lUthcrkonzert . 18a Lapplandwbrt .18. 30: Verlorene » Sonnen land . 10: Kleine Kolibarkeiicn derWdsiliicrninr . 20. 1. 1: „ Der Bogelhiindler " . Operetlo vongeller . 22. 15: Tanzmusik .

LetvNa , 300 8. 30: OrgtUkonzert " 0: Moraenseier . 1s «Mnsilal - - a>e Stunde : Ha" dn " mb Mozart . 18. 30: Funk -bcinzeiman ». 10. 30: gwci Grotesken 18. 30: elrten des
Scpllmcnaklord ». 10. 30: Der Eisenbetouban . 20. 15: Ballett -ninslken aus sranzilNschcn Opern . 22 15: TanzmnNk .

München . 530. 11: Glockenspiel . 11. 30> Festkonzert .15. 30: Wiener Walzer nnd Lieder 10. 30: Weltluslpoltltknnd Weitwtrtschait . 17: Kammermnlik . Beethoven : 32 Va¬riationen . ?l » die fern « »leliebte . AnS Beethovens Briesen .tircntzer - Soiiate . 10. 30: „glneunerllove " . Operette v. Lebar .
Stuttgart , 380. 11. 30: Bromcnadonkonzcrt . 14: Schail -plaltenlonzert . 15; Der indische ValkSslttzrer Gandhi . 15. 30:

Fnnlheiitzelniann . NnteohaNnuaSkonzert . IS : Ai « Berlin . -

Wie fteyt es in « Sowjewtitzlanb aus ?
Urteile eines Freidenkers .

( Schluß )



Vam- ta » , iv . Mar , ltau .

Gezen die Radiozensur !
Eine Interpellation unserer Adgeordnete » an dle Negierung .

Die Abgeordneten Genossen Dr . Ctzech ,
T a ii b und Genossen haben wegen der

Handhabung der Radiozensur folgende
Interpellation an die Regierung gerichtet :

Die Zcilsurpraxis übertrifft ün Radiowescu
an Umfang und Inhalt jede andere Zensur in

der Tschechoslowakei , sei es die auf dcni Gebiete
der Press « oder des Theaters . Tiefe Radiozensur
richtet sich , was die deutschen Sendungen anlangt ,
in erster Linie , ja fast ausschließlich , gegen die

deutsche Ardeitcrsendung , deren Refe¬
renten und Themen vom „fr r c i c n Radio -
bn nd ' in der Tschechoslowakei " namhaft gemacht
werden . ES ist charakteristisch , das; nicht ein¬

mal der Ra inc dieses Bundes jemals im

Rundfunk genannt werden darf , daß er gleich bei

der ersten deutschen Arbeiiersendung konfis¬
ziert wurde , obzwar der „Freie Radiobund "

der einzige Bund deutscher Arbeiter -
Radi o . Am a tcurc in der Tschechoslowaki¬
schen Republik ist , obwohl die Arbeiterschaft
einen beträchtlichen Prozentsatz der

Abonnenten stellt , obwohl der „Freie Radio¬

bund " schon vor einen » halben Jahr « seiner Mit -

gliedcrzahl nach mindestens an die zweite Sielst :

aller deutschen Radioorganisationen in der Repu¬
blik aufgerückt ist nnd obwohl seine Arbeit not¬

wendig dazu führt , immer neue Abonnenten zu
schaffen .

Schon diese Tatsache allein beweist , daß die

Radiozenkur politisch und zwar im b ü r g c r -

lichcn , arbeitergcgncrrschen Sinne ge¬
handhabt wird .

Weit mehr aber wird das durch die übrigen
. Konfiskationen an der deutschen Avbcitersendung
bewiesen , deren Borträge wiederholt boWomn » en

unmöglich gemocht , oft durch brutale Strei¬

chungen entwertet , manchmal durch kleine

Tücken und Aenderungen zum Teile um ihren
Sinn gebracht werden .

In den Monaten Dezember 1926 , Jänner
und Feber 1927 hat die Zensur in folgenden
Fallen eingcgriffcn :

Am 1. De . cmber hat sic au » einem Vortrag
über „ Radio als Volksbildungsmittel " folgende
zwei Absätze einfach gestrichen .

„ ES gibt eigentlich nnr ein Hindernis für den

Rundsmik , allgemeine - BolkSbildungSmittcl zu

werden , nämlich , daß natürlich auch das Radio

Ware ist , daß cS bezahlt und heute leider immer

noch so hoch bezahlt werden muß , daß nur em

sehr geringer Teil der Arbeiter sich in seinen
Besitz setzen kann . Daher erscheint cs auch alt

«ine der Hauptaufgaben aller Körperschaften , die

die Popularisierung des Radios anstreben , immer

neue Wege zu seiner Verbilligung zu finden und

der ,Hr «ie Radiobund in der Tschechoslowakei ", in

dessen Ranien ich hier spreche , sucht dieser Auf¬
gabe noch bestem Können gerecht zit werden , in¬
dem er dem Arbeiter billigen Einkauf der Bestand¬
teile vermittelt und ihn zun » Selbstbau seines Ap¬

parates anhiilt . "
„ Wir müssen uns mit der Anführung dieser

Beispiele sür den volk - bildnerischen Wert des

. Rundfunks begnügen . ES ist klar , daß der Rund ,

funk in seiner heutigen Gestalt dem Interesse und

Ansprüchen der Arbeiterschaft so wie auf jedem
Gebier « so auch volk - bildnerisch zu wenig ent -

spricht . TaS kann nicht anders fein, da sich der

Rundfunk , fo wie di « meisten BillningSinftoumente ,
in den Händen der Besitzklassen und ihres staat¬
lichen MachtapparateS befindet . ES liegt aber

durchaus an der Arbeiterschaft selbst den Rundfunk
immer mehr so umzubauen , daß er den Bedürf¬
nissen und Voraussetzungen der Arbeiterschaft ent .

spricht . Für da - arbeitende Volk gilt bezüglich
des Radio die Losung : Das Gute von heul «
nehmen und danach streben , daß ei morgen besser
werde . Bei aller Erkenntnis für die Bedeutung
des Rundfunks als Quelle der Zerstreuung nnd

Unterhaltung im sreudcarmcn Arbeiterhaus , bei
allem Verständnis für Ncig,nng «n zum Bauen und

Basteln und für den Macht rausch , buchstäblich ian

Handuntdrehen Zehnrausende Kilometer,L Länder
und Meere , überspringen zu können , har für den
Arbeiter doch nebcu der Polilischvin , di « bildnerisch «
Bedeutung des Rundfunks obenan zu stehen , nach
dem alten Wort „ Wissen ist Macht " oder nach
unserem neueren Ziel von der geistigen Kamps -
fähigmachung deS Arbeiters . "

Am 18 . Jänner hat die Zensur aus einem
Vortra,a über „ Heimat und Welt der sudetendeut¬
schen Arbeiter " das Won „ fude t e n de utsch "
konsequent aestricken , so raß beispielsweise , nur um
die Gefährlichkeit der Bezeichnung „sudetcndcutsch "
zu vevine ' iden . der Unsinn gesprochen werden

mußte , daß di « „ deiltschc n " Arbeiter ,nach
Deutschland answandcrn .

Am 10 . Feber verfiel ein Vortrag „ K il l t n r -
a u f g a b e ii der Presse " vollständig der Be¬

schlagnahme , obwohl er in keiner Weise politisch
oder gar . parteivolitisch gcjärb ; war und nlit Be¬
griffen wie „bürgerlich " , „kapitalistisch ", „soziali¬
stisch", „proletarisch " überhaupt nicht operierte .

Am 22 . Feber wurde in einem Vortrag über
„ Reue Bücher für das Proletariat " da - Wort

' „ Proletariat " ,schon im Titel nnd die Be¬

zeichnung „ p r o l e t a r i salz " im weiteren Text
a u « g e m c r z t.

Die Zustände beim Brünner Fender

sind womöglich noch ärger . Anläßlich der Er¬
öffnung , der dcuischeu Sendungen unterdrückte die
Brünner Radiozensur die Ansprache des Ob -
rrrarrneS des deutschen Radiobcirates vollständig .
Der derltsch « stfadiobeirat , der sich ans

Vertretern aller in Betracht kommenden Jnter -
essenlen und Kulturorganisationen zusanrmensetzt ,
tvird nicht anerkannt . Dagegen sind die Ver¬
treter einiger deutscher Institutionen . in den großen
Ausschuß des in seiner überwiegenden Mehrheit
nainrlich tschechischen Radiobcirates ausge¬
nommen worden . Dabei ist aber wede . r « in
Vertreter der Arbeiterschaft , noch
ein Delegierter deS „ Freien Radio -
Hundes " zu,zezoge >r worden , ja sogar die
Bollsh och schule , die große deutsche Volks -

bildilngsciurichtung . in Brunn und in Nlähren
überhaupt , ist übergangen worden .

Obwohl die deutsck-ell Radiosendungen in
Brünn erst vor ganz kurzer Zeit ausgenommen
wurden , Hal auch die Brünner Zeirsur bereits

Vorträge vollständig unterdrückt . Cs
waren dies ein Vortrag des Professor Schweitzer
über „ Arbeiterschaft und Radio " , ein

Vortrag des Senator - Professor Polach über

„ Arbeitcrbildung " . ja sogar ein Vortrag
des Dramaturgen des deutschen Theaters , Dr .
Glück , wurde von der Zensur zuerst verstümmelt
und dann vom Programm überhaupt a-gesetzt . i

TagesneMeiten .
Der Tod von IW ! « .

Die „Reichenberger Zeitung " läßt «ine Stadt von

200 . 990 Einwohnern mit Mann und Maus ver¬
brennen .

Im Schnellzug Rcichcnberg —Eger hörte ich

vergangenen " Sonntag noch dem Zusteigen noch
diese Worte : „. . . . und die ganze Stadt mit

200 . 000 Einwohnern wurde verbrannt . R u r
14 CHinese n sind « in Lc b « n gc bliehen . "

Mein « Neugierde war sofort erwacht . Ich
fragte : ,Welche Stadt war das ? Woher ist diese
Nachricht ?"

Umständlich zqg der Gefragte unter seinem
breiten Hinterteil eine etivaS zerknüllte Zeitung
hervor , sie mit Triumph schwingend ; denn die

Augen der Mitreisenden iahen ihn erwartungsvoll
( oder schadenfroh » an . „Hier , da lesen Sie , hier
in der „Rcichcnbcrger " steht ' s schwarz auf weiß .
„ Der Tod von Tsirsikar . "

Wirklich . In einer Beilage , die mit „ Kirnst

und Literatur " überschrieben war , bindet ein

sprachunkundiger kleiner Ossendowski dcr „ R. Ztg . "
mandschurische Märchen auf . Er erzählt , wie er
mit seinem Freunde v. H. „ vom Norden kam " ,
wie er von Tschita mit der Bahn nach Chailar
fuhr ( was 1919 oder 1920 eben so leicht war , wie

eine Reise auf den Mond ) , wie beide einen chine¬
sischen Pek ' jäger im Zuge trafen , der einige tau¬

send Felle bei sich führte ( wahrscheinlich in der

Westentasche ) nutz wie sie dann selbst auf die Pelz ,
jagd zqaen . Nun , Jäger erzählen bekanntlich aller¬

hand . Aber zu erzählen , daß einige Kom¬

pagnien Soldaten eine Stadt mit

200 . 000 Einwohnern und mindesten -
10 . 000 Mann Militär eingeschlosscn hiel .
ten , daß alle - nicdergeschossen wurde , wa - aus

der Stadi zu entkommen suchte , daß nur 14 Chi¬
nesen am Loben bliobcn — das zu glauben , kann

man nur einem gewissen bürgerlichen Leserkreis

zumuten .
Wir sind erst im Nlärz . Wie soll das im

Hochsommer werden , wenn die „Reichenberger
Zeitung " jetzt schon solche Geschichten erzählt ?
Diese Schaucriade soll sich 1920 ereignet haben .
Vielleicht ist das ein Druckfehler . Möglich , daß es

1820 war . Denn eS leben heute mehr als 14 , die

1920 in Tssdsikar waren und bic die Mandschurei
und Tauria sehr gut kennen . Einer dieser „ 14
Ueberlcbcnden " ( um mii der „Reichrnber - rer " zu
reden ) ist der llnterzeichncic , der in bett nächsten I

Tagen seinen Freunden Li und Wu nach Tsilsikar
schreiben wird . Man wird dort lachen .

Darum , liebe Reichenberger Tante : China ist
ein siedender Tee- Zlcssel . Finger weg . Man ver¬

brennt sich allzu leicht . Richard Reitzncr .

Da » kommt davon , wenn man nur Bartels
und Dinier liest ! Der Aussiger „ Tag " hat eine

großartige Entdeckung gemacht. Ta lvurdc in

Frankfurt am Main eine Feier für den verstorbe¬
nen Genossen Tißman n veranstaltet . AnS

einem darauf bezüglichen Aussatz unsere - Frank¬
furter Bruderblatteü zitiert der „ Tag " einige Zei¬
len eines Gedichtes , das er in hakcnkrcuzlcrischer
Unbelirnrnrertheit als „ r o t e P o e s i e " bezeichnet
und über die er sich, sonreil seine Geisteskräfte rei¬

chen , lustig macht . TaS Pech , daS heißt in diesem
Fall die literarische Unbildung der Herren Schrift¬
leiter , für di « d>e deutsche Literatur nur aus Ro¬

manen von Artur Dinier zu bestehen scheint , will

nun , daß die zitierte Stelle :

Ja , wachiam stand er , das Gewehr im Arme

Und nahte irgendein " verdächt ' ger Gauch ,
Da schoß er mit und jagi ihm «ine warm « ,

Brühwarme Kugel in den schnöden Bauch "

gar keine „ rote Poesie " darstellt und gar nicht
anläßlich des Todes Tißnramr verfaßt wurde , son¬
dern dem Gedicht „ Enfant perdu " von He«' st¬
rich Heine cntlwmmen ist . In diesem Falle
haben die Hakenkreuzler freilich die Ausrede , daß
Heine ja „ eh ein Jud " war und daß man ihn ,
lebte er hont « noch, ohnehin zur roten Poesie zäh »
len würde . Aber wir wetten , daß diese literarisch
gebildeten Erneuerer des Deutschtums sicher auch
Zitate von Goethe oder Schiller bann , wenn sie in
einer sozialdemokratischen Zeitung stünden , als

„ rote Poesie " ablehnen würden .

Während als » Vie Zensur jede , auch die keifest«
Regung der Klassenbewußtseins der Arbeiterschaft
unter donr Bovwand der politischen Neutralität

rücksichtslos unterdrückt , durfte am Samstag , den

19 . Feber , unter den Pressenachrichten de - Ische -

choslowakischen Preßbüros ungehindert folgende
eminent parteipolitisch gesäibtc Meldung gesandt
werden :

„ Die OppomicnSparleicn , namcnitich die deut -

schcn bemühen sich, den Widerstand der Bevölkerung
gegen die BerwalmngLreform ; » erregen , cs scheine
aber , daß sie damit man einmal unter der deut¬

schen Bevölkerung Widerhall finden . "

Wenn die Radiosendungen unpolitisch sein
sollen , dann darf auch eine Stimmungsmache sür

die gegenwärtige Regierungsmehrheit und einzelne
ihrer politischen Aktionen im Radio nicht geduldet
lverden . Wenn aber die an und für sich eigen¬
artigen Propagandamethodcn de » offiziösen Presse¬
apparates im Radio nicht verboten werdet «, dann

ist uni fo weniger einzusehen , ittit welchem Recht
parteipolitisch vollkommen neutrale , lediglich den

kulturellen und sozialen Interessen der ' Arbeiter¬

schaft dienende Sendungen refllov unterdrückt

werden .
Die Interpellanten fragen daher die Re¬

gierung . ob sie bereit ist , die Unter¬

drückung der ' Arbeiter ' endungen so¬

fort einzu st eklen .

Krankenhäuser nur für pünktliche Steuerzah¬
ler . Tie sowjetrussische „ Prawda " ( Nr. 43 ) er¬

zählt folgenden Fall , den sie selbst als typisch be¬

zeichnet : „ Im Dörfchen Pogiblowo ( Gmwernc -
ment Wologda ) hat sich ein zweijähriges Kind das

Auge durch einen Splitter verletzt . Man bracht «
cs in ein Krankenhaus , das 20 Werst vom Dorfe
entfernt war . Der Arzt untersuchte das Kind im

Ambulatorium . legte ihm einen Verband an und

erklärte , daß es sofort im Krankenhaus operiert
werden müsse . Doll » da - Krankenhaus vcvwcigerie
die Aufnahme des kranken Kindes . Man verlangte

zunächst die Vorlegung einer Bescheinigung über

die bäuerliche Abstammung des Kindes und über

die Entrichtung der sämtlichen auf dem betreffen¬
den Bauernhos lastenden Steuern . Die vcrzwei -
selre Mutter flehte und schwor , daß die Steuern

schon entrichtet seien , zeigte ihre Hände zum Be¬

weis , daß sie wirklich Bäuerin sei. Aber ihr « Bc -

mühnngc » ftihricn zu keinem Ergebnis . „Erst die

amtlich « Bescheinigung!" Ti « Mutter ntnßte nun

mit dem Kinde den »veiten Wcg in ihr Dorf zu -

rücklcgen , nm die notigen Papier « zu holen . Sie

erhielt vom Dorfältesten die erwünschte Bescheini¬
gung . jedoch mit dem Vermerk „ Ohne Stempel

ungültig ". Sie wußte deshalb noch auf die Rück¬

kehr de - Vorsitzenden de - RayonSsowjetS warten ,
der die Bescheinigung mit einem Stenrpel versah .
Unterdessen wurde « S Nacht , und es gelang ihr
nicht mehr , eine Fahrgelegenheit aufzutreiben . Am

anderen Morgen war eS schon zu spat : das Ange
war au- geslosserr . "

Wieder ein Mensch ärztlichen Salversan - Ex-
perimemen geopfert ? Ziemliches Aussehen «rregr
ein am 11 . März in einem kleinen Berliner städti¬
schen Krankenhaus erfolgter Todesfall , zumal er
in Verbindung gcsrtzt wird zu dem Tod der junge »
LicSbeth Machan - Kolomak in Bremen . Die 35 *

jährige Köchin Martha K r a n e r t war an « 31 .

Jänner wegen eines schweren -Herzklappenfehlers
auf Anraten des sie behandelnden Kassenarztes
dem Krankenhaus überwiesen worden . Nachdem
die Patientin ungefähr drei Wochen lang wegen
ihres Herzleiden - und wegen Tuberkiiloscvcrdachl
behandelt worden war , wurden in der Folgezeit
sieben Solvcrsaneinspritzungeir an ihr vorgenom -
men , weil die Untersuchung inzwischen das Bor¬

liegen von Syphilis ergeben hatte , auf die auch
das Herzleiden zurückzuführen sein sollte . Rach
der siebenten Einspritzung stellte » sich bei der
Kranken bösartiger HautauSschlag und Vereite¬

rungen ein , daS Besinden wurde immer schlimmer
und « S kam schließlich zun « tödlichen Ausgang .
Eine Freundin der Verstorbenen hat unmittelbar
nach dem Tode Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
erstattet , die die Leiche in dem Augenblick beschlag¬
nahmen ließ , als int Krankenhaus die Obduktion
vorgenom nieu wurde , nm die Todesursache «in -
"wandfrei festzustellcn . Behandelnde Aerzte und

Krankenhausvcrwaltnng erklärten , daß es sich unr
tatsächliche Syphilis gehandelt habe und daß die
Verstorbene mit der Talversanbe Handlung einver¬
standen gewesen sei. Tic Angehörigen des Mäd¬
chen - erheben jedoch den Vorwurf , daß man mit
der Verstorbenen experimentiert habe . Die
Klärung des Falles wird von der Untersuchung
der Staatsanwaltschaft abhängen .

Die Chirirrgie ist kein « Hexerei — nnd »räu¬
cher Hochstapler bringt cs in ihr fo weit wie ein
gelehrter Arzt . In Flensburg wurde dieser
Tage ein Arzt , der sich als Freiherr v. Kiesetvctler
eingeführt l »atte , nach niehrsähriger Tätigkeit ent¬
larvt Und zu drei Jahren Gefängnis verurteilt .
Ter Hochstapler betrieb eine «rmfangreiche chirur¬
gische Praxis und machte die schwierigsten Opera¬
tionen ^ meist mit gutem Erfolg . Auch als
Dichter betätigte sich der „Freiherr ", auch hier
unter Anerkennung der Fachkreise. Schließlich
tntpuppte sich das srciherrliche Leben als Schwin¬
del .

Große Baukostenüberschrcitungen beim Rei¬
chenberger Elektrizitätswerke . In der DonnerstagS -
sitzung oes Reichenberger Stadtrates wurde erne
Verlautbarung beschlossen , in der cs heißt , daß
sich beim Bai « des Spitzenkraftwerkes in Rudolfs -
tal bei Reichenberg , der zur Ausgestaltung oes

Elcktrizitäts - Ucbcrlandwerkcs Reichenberg - Engels -
berg im Vorjahr in Angriff genommen wurde ,
bcdcutende Ueberschreitungen der
Bausummc ergeben haben . Vorstand und

AuffichtSrat des Ueberlandwerkr ' s haben einen

Lor der Wiederaulnahme der deut' ch«
polnischen WMlchllNsverhandlungen.

Warschau , 18 . März . Der deutsche Gesandte
i:r Warschau , Rauscher , ist, gestern hierfür zn -
rückgekehrt. Dem Vernehmen nach wurde der

Gesandte von seiner Regierung bevollmächtigt ,
der polnischen Regierung Vorschläge betreffend die

WirderansnahMc der WirtschaftSverhandlungcil
zu unterbreiten . In den nächsten Tagen werden

zwischen Außennrinrster Zaleski und Rauscher die

diesbezüglichen Konferenzen ftattfindcn .

Untersuchungsausschuß eingesetzt, dessen Erhebun¬
gen aber längere Zeit in Anspruch nehnren dürs¬
ten . Die veranschlagte Bausunrnre voir 4. 5 Mil¬

lionen Krone » soll heute , da die Anlage nych nicht

fertig gestellt ist , bereit » unr mehr als das Drei -

fachr- überschritten rrnd auf rund 17 Millionen

Kronen angetvachscn sein . Tic Ucberschreitung
wird mit ' verstärktem SichcrheitSschutzund nnvor -

hergcsehenen Schwierigkeiten inr Baugelände be¬

gründet . Tamit die Arbeiten des Untersuchung »,
ansschnsses einwandfrei durchacführr werden kön¬

nen , wurden die leitenden Beamten des Ucber -

landtrerkeS für die Tauer der Revision beurlaubt .

Ein Poslangestrllter , der eine Biertelmillion

stiehlt . AuS Urhorod wird berichtet : In der

Nacht auf den 25 . Feber entwendete ein unbskann .

ter Täter . auf dem . tzauptbohnhofe iir Bcrehoo

einen Sack mit einer Brief , und Wertsendung im

Betrage von 247 . 000 LS aus dem zum Bahnhof «

zur Ankunft der Züge gebrachten Postwagen .
Durch die vom Polizeikommissariat eingelciictcn
Nachforschungen wurde die Spnr des Täters fest »
qcsicllt . - Unter dar » begründeten Verdachte , di «

Tat begangen zu haben , wurde der Po st äuge -

stellt « Biuzenz VasilkoviS verhaftet , wet -

cher anfangs leugnete . In der Angelcgenheit trat

eine Wendung ein , als der entwendete Sack

mir dem Geldc , welcher 11 ? Kilometer vom Bcre -

hover Bahnhöfe verscharrt worden war . aufge¬
funden wurde . Nu » gestand Basilkoviö den

Diebstahl und hatte sich am 11 . Mär ; vor dem

Gerichte in Berchov zu verantworten . Er wurde

zu schwerem Kerker in der Tauer eines

Jahres unbedingt , ferner zum Verluste
des Amtspostens für fünf Jahre und des Wahl¬

rechtes für drei Jahre verurteilt .

Ter Bibliothekar als Mrrseumsdieb . Irr einem

Münchner Museum wurden seit einiger Zeit fort¬

gesetzt Bücher und Bilder von großem historischen
und künstlerischen Wert gestohlen . Tic Polizei hat

jetzt dcu , Ticb , einen aufsichtführenden Beamten

und Bibliothekar de » Museums , festgcnonrmen . Der

Gesamtwert der gestohlenen Gegenstände ist bis¬

her noch nicht ermittelt worden . Ein großer Teil

des entwendeten Gutes konnte znrrrckgeschasft
werden .

Die Schnüffler an der Arbeit . Da » „ Berliner

TagMatr " meldet aus Stuttgart , daß in den Räumen

einer Stuttgarter VerlogS - Versandbuchhandluiig im

Auftrage der SraatSanwaln ' chafr von Kriminolbeaw «

ten . zahlreiche Bücher beschlagnahmt worden seien ,

darunter Werke von Magnus Hirschs « ld ,
Iwan Block u. o. - Die Beschlagnahme soll im

Perlaufe eines BersahrenS gcg : n die Redaktion de »

„' S i m plic rssi in » S" vorgenonrmen worden («in.
Die ästerretchischen Seilbahnen - In diesen Tagen

sinder die Eröffnung der P f ä n d e r - B a h n bei

Breien ; statt , während inr Laufe des Sommers noch

, ; ' wei weitere neu « Seilbahnen in Betrieb

gc' otzr werden sollen , so daß inr Lause des nächsten
Jahres in jedem österreichischen Lande mindestens

eins medcrne Seilschwebebahn in Betrieb sichen wird ,

womit das österreichisch « 2eilbahnwese . il
in absehbarer Zeit hinsichtlich des Modernen Seil -

bähnwcsen ' s alle anderen Länder , au ch die

Schwei ) , überflügeln i »ird .

Der Vesuv wieder in Tätigkeit . Aus Neapel tvird

berichtet , daß Donner - Stag noch 22 llhr der Vesuv

auf einmal seine Tätigkeit wieder ausgenommen ho».
Ter ganze Golf von Lleapel sei durch die roten

Wolken «, di « ans dem Krater hrranskameu , wie mit

bengalisck « m Licht beleuchtet gewesen .
Der Direktor des Peiuv - Observotorinms habe erklärt ,
daß k « i n e G « s a h r vorhanden sei.

Nm Weib und Besitz . Ein blutiges Trama , daS

ein Menschenleben zum Opfer fordert «, spielte sich am
18. März früh in Jägerndors ab . Zwischen dem

Wirlschastsbesitzer Richard Gröger und dcnr Tape¬
zierer Max Peter bestand seit längerer Zeit eine

Feindschaft . Gröger hotte vor erwa drei Jahren
Peters Schwäger ! i> geehelicht , di « früher an Peter »
Bruder - « verheiratet gewesen , der das Anwesen , wor¬

auf auch ! «iu « Geschw - stcr das WohnungSrechr hotten ;
iibernourmen hotte . Peter wollte verhüten , daß der

Besitz in fremde Hände überging und wollte deshalb
die Schwägerin selbst heiraten . Die Felge war heftige

Feindschaft zwifchen Gröger und Fleier . Am Sonn -

reg stich begab sich Gröger in die Wohnung PeterL
und wollic diesen tvegen einer Beleidigung zur Rede

stellen , AlS er die Tür öffne ! «, gab Peter aus ihn
ouS einer bereit gehaltenen Mauserpistole zwei
Schüsse ad. Der erste Schuß verwundete

Gröger in der Achselgeaend , der zweite ging durch
den rechten Oberschenkel . Nach der Tai verschloß sich
Peter in . seiner Wohnung und brachte sich durch
eine » Schuß in . die Herzgegend eine schwere Ver¬

letzung bei . Die beiden Verletzten wurden in das

Jägerndorfer Krankenhaus übergeführr , wo Grö¬

ger am Dienstag früh seinen Verletzungen
erlegen ist . Peter dürfte mit dem Leben davon
kommen . .

Auslassung der Miirauer Strafanstalt . Nach
einer Meldung der ,Lü>. Nov . " will das Jnsti ; -
ministerium zwei Strasamstalten , darunter die in
Mürau , di « schon lange nicht mehr den sanitären
und Sicherheitsansarderungen - entspricht , anflassen .
Die AichlassUng würde ein große Ersparnis "bedeuten.
Ferner will das Justizministerium die gemeinsam «
Hsfl in den Strafanstalten obschaffen.
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HtaOti btt Dessauer JnnkerStverke , Pilot Schnä -
bele , war am Mitttvoch nachmittag um 4 Uhr auf
gestiegen und blieb m«unterbrochen 10 ) 4 2tu irden in
der Luft . Da feine Maschine eine Belastung von KOO
Kilogramm mit sich führte , hat Schnäbele »einen
Weltrekord anfgestelli .

- lew York —Pari « ohne Zwischenlandung . Der
cunrrSanische Fliegcrossizier Noel Davit tvill in
den ersten Tagen d«S Juni einen Flug New Povk —
Paris ohne Zwischeirlandung unternehme »». Er wirb
ein « amerikanisches Riesenflugzeug benutzen , daS mit
drei O- Aylindernwtoren von je 240 P2 . ausgerüstet
ist.

Eine indische Fran al « Negierungomitgltd . Irr
Indien ist setzt zum erstei ' tnml eine Fran al « Mit «
glied der Regierung berufe » worden , und zwar die
Aerztin Dr . Muthnlakshlmi A m mal olS Medizi »
titsche Sachverständige der - aesedgebenden Körperschaft
Südiudien » . — Au der türkischen Republik Ist die
türkische Aerztin Dr . Bedri « Han nm , die in
Deutschland studiert hat , zur Leiterin des Gesund »
hriiSamtS « rnami : worden .

Praktische Vorfahrung der drahtlosen Bilderübet .
tragnng in Prag . Sonntag , den 2V. März , am Er »
gksnimgSwge der Prager FrühjahrSnnessr , nm 11 Uhr
findet im Kinosaale in der Radiomesse auf dem
neuen Messegelnnd « rin Dortvag Über drahckoft
Bilderüberdmmmg statt . Während IdeS DortrageS
wird der Apparat für drahtlose Bildevüberiragung
demonstriert weiden .

. HowgrSder . "
Verspäteten Theaterbesuchern kann sich in

Prag manchmal eine interessante Begegnung zei¬
gen! Und zwar eine Begegnung eines Prager
Originals mit einen » gan » modernen , eiligen ,
exakten , zeitersparenden Wesen ! Doch nur nicht
z>» geheimnisvoll! Zwei Gefährte sind es ! Zwei
Gefährte , deren Tätigkeit bei Nacht unter dem
Lichte raubtftrartig scharfer Blendlaterneuaugen
besser gedeiht , als bei Tag ! DaS ein « gehört unter
die jüngst aufgestandenen Däinoneufa Milien der

Straßenwalzputzraupei », die nächstens durch ein
Rattern , Knatter », Zischen, Zurufen , bc » halb »
wachen Schläfer ans dem Schlaf reihen , der
Wasierspritz -Elcktrischen , die eine boshafte Abnei¬
gung gegen Helle Danienstrümpfe und feiner « Sei¬
denkleider haben , der Schienenfchlepper , der Pud¬
maschine der Elektrizitätswerke , und wie alle diese
Wiedcrerweckten zur Stadtputzgarde degradierten
Dämonen , Urtiere heißen mögen . Es ist da »
„ Scntinel " - motzii ! Wa » ist daS ? Bitte cS ist nicht
zu Vertvcchsel »« mit „sciltimental " , es heißt „ftn -
lincl " , weil seine Fabriksmarke so heißt : eine

Wasterdampf - Siraßenlokomoiive , halb Auto , halb
Straßenwalze , rattert sie durch die Prager Stra¬

ßen dainpfausprcssend , bedient von einigen muS -

kelstarken Männern , die vor den Häusern stehende ,
gefüllte Aschenkästen , die aussehen wie runde

Aluminiumhülscn , auf ihr Ungeheuer " verladen ,
da » den einst so pcelischen „ Papelar " , den Llschen
man » mit Nossepaar . knarrenden Wagenrädern ,
einem feschen gewichsten Schnurrbart , Stadt »

dienermützr und der wcltbrnchmlen Glocke mit

Haut und Haar ar »fgcfrcssen hat ! Der war poetisch
inid sentimental ! Ter , o ja ! Der konnte einem ,
wenn man auch keine Strümpfe und ordentliche
Frisur hatte , sondern die Asche barfuß herunter -
brachte , fragen : „ Sleöuo . niaji Popel ? json ale

Herfa ! " ( Fräulein habet » Sic Asche ? Sic sind aber

schön! ) Dieser poetische Mann mit der poetischen
Klingel ist also hin ! Ter Ppctjsche Aschenstcnrb , der

(ich
bis zu den Gardinen de » Beamtet » im 3. Stock

linanfringclte , ist nniviederbringkich hin . Nicht
aber der Goldgräber ! hin Leitenvagen , der vcr «

■ T . - few . fawqjT
• nrinnir

Krolodiisttüm «.
Di « Bergarbeiter von Ewm ( so wild der Nani «

■ e BergalbeiterstädlchenS im Kohlenrevier von

Wales geschrieben, ; wie er c iiSgesprochen wild , wissen
außer den Walisern nur die Götter ) haben , wie die

englische » Zeitungen berichten , den Ministevpräsiden -
tcu Baldwin , der zu ihnen auf Besuch kam , auSge »

pfiffen . Dr . « war , wie die ei «glischeu Zeiiungen miß¬

billigend hiulplsügen , nicht hübsch von den Berg -
«tbeitevn von Ewm . Demi der englische Minister «
präsidenr war nicht eno >l als Besitzer von Schurs¬
rechten oder al « Aktionär einer der walisischen Koh -

lcngriiben »ach Elvin gelonnnen , um nachzufehen » eb

nach dem Zusammenbruch des große » Kohlentstreiks
euch fleißig , statt wie bisher sieben Stunden deren

echt, dafür aber in » geringeren Lohn gearbeitet
werde, mn den versünult . - n Profit ans der Grube

heransholen ; re ist nicht ciumal bekannt , ob der eng¬

lische Ministerpräsideikt Schurfrechie oder Kohlen »
aktlen besitzt oder übrlhaupt an K>chl « verdient . Er

war mich nicht etwa zu den Bergarbeiter »» von Ewm

gekommen wie Horthy zu den Bergarbeitern von

SKgo- Tarjcm , »rachden» er ihre Väter , Brüder und

Söhne hatte mißhandeln , peiischei», fvltern , ermorden ,
in. Kerker , Zuchthäuser und InteriricrungSbager hatte
steck:» lassen Sondern er toar , wie er selbst sagt «
und wie die englisch »» Zeitungen hervorholbrn, als

Mensch zu Menschen gekonnnen , um den Hintevbl ' ie -
denen der fleißig Bergarbeiter , die bei der jüngsten
Grubenkataslrophe in Etvur erstickten oder verbrann¬

ten oder vm » einsri ' rz . ' nden Stollen zermalmt wur »

den oder daS alles zusammen , sein und seiner Regie¬

rung und gaig Englands Beileid zu überbringen .
Um den rein menschlichen Charakter sein «» Besüiys
z>» betonen , hatte er sogar seine Fror » mi>ge»»o»nm: >»,
di « vielleicht — in London ist setz; Saison m» d sind
die ersten Empfänge bei Hose — wichtige gesellschaft¬
liche Berpsltchdmigen tu » Stiche gelassen' hatte . ES

war Herrn Baldtvin und der Frau Ministcrpräsi ' oeu-
rin, ganz albgcsehen davon , daß « S sich g»lt machte
und daß «S in die Zeitung kommen tvürde , geradezu
ein Herzensbedürfnis geivesen , zu den jammernden

deckt ist, und einen eisteiuünrlich »rüstigen Geruch
ausströmt ! einige Mistgabeln stecken an feiner
Seite , vor »» hei den Pferden führt ein Man » » mit
eiltet Laterne , gairz langsam schreitet er hi », wie
im Trancrkondnkt , als beklagte jetzt schon der Gold -
gräbevlvage » sein Verschwinden ! Aber nur getrost ,
die großstädtischen Gepflogenheiten schreiten in
unserer Stadt ebenso langsam vor , wie die Gold -
gräberwagen selbst , Gcheimnisvoll verschwindet er
jetzt , eine Spur abgebröckclter Kruste zurücklasseiid .
Ich hebe ein Stückchen auf , „»»nlvissend, was es
sei ", zerreibe es . zwischen den Fingernägeln , aber
errate da » Geheimnis nicht und folge den » Wagen .
Er hält vor ' »inen » kleinen duickle » - Hans in der
Petersgasft . Wie es scheint wurden die Männer
schon erwartet , deni » der „Hausmeister " , ein dür¬
re », hutzeliges , altes Männchen lauerte schon mit
einer Tranfunzel . Ich folge den Mäuneru nnbc
merkt und verberge mich in einer Nische des
Hanfes . Ein Heiliger grinst mich boechaft und der -
stöhlen von der Wantz herab an . und ich sehe nun ,
wie die beiden Männer in » Hose unter Zurufen
und - Hieben, einen Stein an » feine »» Ingen heben :
Gbldgräberei , Schahgräberei , Alchiinistcrei ? Dann
schaufeln sie : eins — zwei , ein » — zivei , ein » —
zwei ! Dann tragen sie eine »» Bottich voll dampfen¬
dem , schtvckbbelndem — nutz stinkendem Etwas nird
schütte » ihn in den Wagen , dann geht » wieder zu¬
rück und ich höre : ein » — zzvei, ra,z — dva , raz
— dva ! Von » Wagen dampft inr Schein der Sichcv -
heitSlampe ein seiner , bläulicher Rauch zum kalten
Borfrichlingshimniel — ich rieche , sehr , rieche , »u »d
trolle mich eilig , um nicht zu erbrechen : also dock»
Goldgräbern — aber in jenen Kanne »», in den «»»
der Mensch das deponiert , da » er nie z»r ' beheben
gedenkt : in de»i Senkgritbe »» jener - Häuser , die n » r
altertümlichen Poesie Prag » gehörig , noch keine
Ntoderne Abortanlage habe»», und in der «»» Höfe »»
der Menschen - nnrat >vock»cnlang liegt , bis der
Goldgräber »ragen wiederkommt , der als poetischer
Rest Alt - Prags leider noch laicge erhalten bleibt !
Goldgräber ! der Name stainmt von Slrrdenten !
Man könnte sie auch in der Politik brauchen , n»ir
daß für den aktivistischen Augiasstall «in moderner
Sentinelivagcn nicht auSreichte ! g. f.

BoHsmirtschaft .
AerzteIvr dle kelbstöadige

Bkrpsyerung der Bergarbeller .
Die Slcrzie der Revierbruderlade Mährisch -

Lstra »» habe » sich in ihrer Generalversainmlung
am IS . März mit den Absichten der Regierung ,
die selbständige Bergarbeitcrversicherung abzu¬
schassen, besaßt und ihrer Meinung in einer Ent¬

schließung Ausdruck gegeben , ans der wir ei »»ige
Stellen hervorheben :

Der Bercpnann verbringt die Hälfte keines
Lebens unter der Erde , in Staub . FeuchlZ ' keit und

Finsternis . Während der . Hälfte feines Lebens er¬

setzt ihm da» flackernde Licht der Grubenlampe di «

Sonne , die niedrige tückisch : Decke der Strecke das

Himmelszelt . Man kann sich daher nicht wundern ,
daß dei einer unter so ungünstigen ä»»ßeren Be¬

dingungen geleisteten Arbeit jeder Arbeiter nach
nicht langer Zeit seiner Beschäftigung an irgend
einer chronische »» Krankheit erkrankt , wie : Pncu -
in «ii »uiosa ( Starrblilnge ) , Lungcncniphysem , Ent -

artunaen des HcvznntskelS und vorzeitiger Arterio -

sklerose . allerlei Formen von Rheumatismus und

Neuralgie und andcren Krantheitei », »velchc durch
vMeitige » Llbbraucb : » de » Organismus verursacht
werde »». Alle diese chronische »» Erkrankungen haben

Frauen und Müttern »nid Bräuten von Cwm zu

,/eilen " Cs wird immer „zeeilt " hi solch«»» Fällen ;
iikk » sieht förmlich , liest man das Wort , wie Herr
Baldtvin auf di « Meldung von - der Katastrophe vom

FnihskückStisch aufspringt , in seinen Uobcrrock »ährt ,
zum Haus « hinan sstnrzr , ein «»»» vorbeifahrendei » Taxi

wmkt , nach dem Bahnhof rast , sich atemlos erkun¬

dig^, wann der nächst « Zug nach Ewm geh», allen¬

falls ( was ihm als Ministerpräsident sicherlich zu -

steht ) «inen Extrazug bestellt und nach Cwn » „eilt ",
lind wenn ihn nntertvegs ein Bekannter amhäll und

fragt , was man so bei einer zufälligen Begegnung zu

frage »» pflegt : wie <S geh » und »oaS die Negierung
gegen die t >le »vcrischaftei > zu ume » nehmen gedenkt »rnd

ob mit Moskau Abrochen tvird oder nicht , so ant¬

wortet Herr Baldtvin : „ Mein Lieber , lassen Sie

mich, ich habe leine Zeit , ich muß zu meinen Berg -

arbeiten » nach Cwn » eilen ! " lind dann haben sie

ihn und seine Fran ansgopfifsrn . Diese Proleten
sind wirklich uiidünktar . ES ist toirklich am besten ,
sich nicht vn » sie zu kümmern . Die Fran Minister -

Präsidentin hätte wirklich besser getan , den » Rate

ihrer hochgebornc » Freundin zu folgen und sich nicht
nckt der Canaille einzulassen ' , sich nicht d » „rntoanail -
lieren " . Man hat mir Undank davoie .

Wirklich , mm » wäre besser zu Hanse gsblioben .
Besonders wo die Frau Ministerpräsidentin ein so

tveicheS Herz hat . . . Als ihr Schoßhündchen starb ,
har sie nächtclapg geweint . Man regt sich bei so tvoS

nur unnötig ans. Frau Baldwin kam , wie di « Zei¬
tungen berlchieten , aus ebnam der BcrgarbeiterhäuS -
«hen von Ewnr — trostlosen , verfallene » Ziegel¬
baracken ; schrecklich, wie man in so etwas wohn : »»

kann »! — träneiltüberströmt hevauSgeivankt , und auch
der Minisle »präside >»t hatte Tränen r » den Augen .
Ter Fall war ja auch wirklich zu peinlich . Der alle

Bergmann , der dort wohnte und noch iimner zur
Grube fuhr , hatte bei der Katastrophe die zwei

Löhne , die ihm geblichen Ware » — der dritte war

in Flandern fürs Bawtzland gefallen —, verloren .

Es tvar die typisch : Bergarbeiterfamklie In den Koh-
lsnrevieren Englands >»nd tvohl auch der übrigen
Welt : dl « Mutter ein verhärmtes , ckhgerackerteS Weib,
der Pater Bergmann , die Söhn « evinlsallS . Run

die Eigenschaft , daß sie sich bald verschlimnwrn ,
bald wieder ' bessern nutz den Bergmann sehr läufig
aribeitsunfähia weichen . ? lver auch wenn sei » Zu¬
stand sich bessert , und wenn er zirr Arbeit zuriick -
kohrt , bleibt er o»»ch fernerhin in ambulatorischer
Bchandkuna und steht eigentlich daS ganze Jahr
in Behandlung .

Di « Sterblichkeit de » Ber,gmannes ist
daher »luverhältnismäßig größer , al » bei anderen

Atzbeitcrkatcgorien .
Hiezu kommt noch eil » anderes Attribut der

Bcrgavbeit : Die groß « U n f a l l h ä >« f i g k c i t.
Leichte »nid schivrrc Unfälle siich die täglichen un -
ausblciblicheir Begleiterscheinungen der gefähr¬
liche » bermstännischim Arbeit . Lwu der . Häufigkeit
dieser Unfälle le,gen Zeugnis ab die traurig - impo -
santci » Zahlen der Unfallstatistik im Revier .

Von dieser größeren Erkrankung »- und Un -
fallShänsigkeit des Bergmannes kann man sich
leicht überzeugen durch Vergleichung der bezüg¬
lichen statistische »» Datei » der Bnlderlad : und der
airdcren Krankenverstcherungsanstalte »».

ES ist selbstverständlich , daß diese größere Er -
kranknngS . und UnfallShäufigkeit , diese Pathologie
der Brrgutannsarbeii , einer erhöhten Heilpslege ,
eiltet erhöhten ärztlichen Arbeit , eines erhöhten Be¬
darfes an Medikamenten und therapeutischen Be¬

helft », einer erhöhten Leistung d « S Verwaltungs¬
apparates , mit einem Wort « eines erhöhten Aus -
wandes bedarf .

Damit die Brndcrlodc diesen an sie gostellten
Anforderungen Nachkommen könne , muß sie unbe -

diugt höhere Einkünfte habe »», al » aridere Kranke » » -

versicherilngsanstalten , bei welckre »» solvohl die Er -

krailkuilgohäusigkei : , als auch die UnfallShällfigkeit
der Versicherte »» cnvicfenermaßen eine gcringcrere
ist. Die - Herabsetzung des Beitragssatzes auf fünf
Prozent und die Aufhebung der beiden höchsten
Lohnklasftn würde die Einkünfte der Brndcrlcidc
in einer solche »» Masse herabsehen , daß sie n»»r

schwerlich den Versicherten , und ihre »» Familien die

obligatorische durch da » Gefttz sestgeleate Heilpflege
( Mähren könnte : sicherlich jedoch wäre die Bnr -

derlad « «zezwungc »», jenes Plus a»r Heilpflege ein «

zuftcllen , welches sie »nit ancrftimenSwertem Ver¬

ständnis den Bergarbeitern und ihren Familien
jetzt gcSvälhrt , wie : die Bcha »»dlung d»»rch Spezial¬
ärzte , Zahnpflege , Behandlimg der Mitglieder i>»
Bädern in notwendigen Fällen , Rekonvaleszenten¬
fürsorge , Bcha »rdlui »g der Familienangehöriczen in

Krankcilhäusern und Heilanstalten , Gewährung
von Stillpranliei » auch an Ehegattinnen der Berg¬
arbeiter , Fürsorge für gefährdete und kranke Kiw
der der Bergarbeiter in Erholungsheimen , Ferien¬
kolonien und »»» Anstalten zur . Heilung fkrofulofer
und »nberknlöser Kinder ufw .

Alle dieft hygienischen Vorkehrungen wurde » »

geradezu erzroungen durch die traurig «»» ges »»nd-
heltlichen Lftckhältnisie der Bergarbciterklasic und

durch da » Bestrebe »» der Brudcrlade , die sonst nn -

anÄveichliche vorzeitige Invalidität , und di « phy -
fisck-c Dgzeileration einer wichtigen Gesellschafts¬
schichte in » Interesse der Nation und des Staates
zu bekämpfen .

Di « Beseitigung die ' er gesundheitlichen Für¬
sorge wäre auck ) ein unglückseliger Rückschritt in

unsere »» Anscharmngen über die Aufgabe einer nw -
dernen Krankenversicherung . Die Bruderladc
tvürde auf dickft Weift wieder »» » « nur eine Unter -

stühungsarlstalt für den Fall von Arbeitslosigkeit
infolge Krankheit iverdeu , « in VerteilungSapparat
der Krankengelder und würde anfhören , da » zu
sein , » vas sie sein will i »»»d was von ihr mit vollen »

Rechte die Bergarbeiter verlangen : Der Spender
einer wirksa »»»c>» Heilpflege und der Beschützer der

Gesundheit deS Bergmann « » und seiner Fckinili «.

ja , er Hölle sie gern wa » ander » werb «»» lasten —

nicht studieren lassen , so hoch hinan » »vollte er nicht,
aber Weni,zs >«n4 etwas , wo man bei der Arbeit zn -
»rxilen die liebe Lonne statt des GrubenlämpchenS
sieh», etwas , wobei nicht täglich und stündlich der

Grnbeniod in schrecklicher Gestalt droht . ? lber «S

ging nicht . Der Lohn ist knapp , da heißt es früh¬
zeitig milverdiwen . Mir vierzehn Jahren , wird mau
in Ctoin Häuerjunge , hilft dem Baler und fängt an ,
Hund « zu schieben. Die Söhne der Bergarbviirr
sind da; »» vcrdanmit . wieder Bergarbeiter gu werben .
Würden sie ' S nicht , >vo nähmen di « Grnbenherrcn
Bergarbeiter her ? lind der Tod holt sich sein «
Opfer unter der » Ber ' aarbeilcrn und ihren Söhnen ,
Ivie er sich sie unter ihren Mitern und Großvätern
holte .

Aber die Gesellsschast fühlt doch nnt diesen ,
Opfern ! Der Ministeipräsidenr — von seiner Frau
ganz zu schiveig. ' n — hatte doch Tränen in den

klugen ? Gewiß , er hatte st«, Mld sie »raren ztveises -
los echt . . Herr Baldwin ist ein chreickverter und

( »vas ihm die Die - hards , die versteckten Tories mrd

Konservativen, ' übel vernierke »») sozial denkender
Mamu , so weit eS ei » englischer Koirservativer sein
kann . Nur daß seiiw . Tränen soziales Unrecht nicht
qilSlöschen . Nur daß Horchy , Musiolini «der Zan -
kow an seiner Stelle wahrscheinlich auch Tränen in
d : n Augen gehabt hätte »», di « dann in di « Zeitung
oder in dle Fibel gokonmren wären , illur daß <nuch
Wilhelm ll . st « hott «, als er angesichts eines lcichen .
übersäten Schlachtfeldes sein schrecke r füllt es „das
habe ich nicht gewollt " sprach . D>» S Wort Mibe in

feinen »! Munde zur Phrase , und di « Träne in Bald¬
win » A»lg « wurde zur Phrase von Sa>lzwaster . Dft

Bergarbeiter von Ewm waren von einen » unklaren,
dänniterhasieliz aber richt », »«»» Gesicht geleitet , »IS sie
de » zu Träne » » gerührte »» Ministerpräsident : , » ans -
pfiffen . Denn dl « Trä »»en , selbst tvenn sie echt sind
( und um wieviel mehr noch , wenn sic, tvie meiste»»»,
falsch sind), sind Krokodilsträncn , si»>d der btutigste
und grimmigste - Hehn , der letzte Tvinmph des
Schlächter » über lein Opfer .

Es war gotvagt van Herrn . Baldwin , sich der

Buhrprobe von Ewm auszusetzem Für die Berg -

RkchllSnge zur norvböbmilchen
Lohnbewegung .

" Nachdem über Antrag der Konrmunisten die

Lvh>»forder »t >lgcn pinäckge zogen wurden , und >»ach-
de »i die K' oinnmn,steil vor den » Unternohnierdiklat
. mrj' lckgeivicheu sind , wurde diese » Vorgehen der

Konrninuisten in der Presse und auch in einer

großen , sehr gilt besuchten Dersanunlu >»a an »
10 . Marz l . I . in » „ ÄhützenhanS " in Reichenbeyg
durch de>» Gel ». Zimmer aufgczelgt . Dainit sie die

ga»»,ze Angelegenheit "parieren können , haben sie

Berftnnmlung «»» cinberufcn und laden öffentlich
in der Presse dr »» Gen . Zinnner in di « Der -

sammlluigen ein . In den Betriebe »» wird erklärt ,
falls c » »vahr ist, daß durch Herrn Mai bei de »»

LohnvcrhaiidlNlNgen eine derartige Stellung ein «

gcnonlnicn wnrde , soll ihn » durch ihre eigen «»»
Pertraue » » Sleute entfprechcud der Kopf gesvasche »»
werden . Falls aber Gen . Zinrmer »»» den Ber -

sa »»»i »l »u»gen nicht erscheint , erklären sie weiter ,
dann ist der Oft»». Zimmer ein Lügner ,

Gester »« hat bereits eine Ve»ison»i »llui »g in
Ärotta » » stattgeftlnden , zu »velcher A«»«. Zimmer
obeitfalls cingolade »» ivar . Gleichzeitig tagte eine

Tex >ilarb «tterv «rsanm »lung der Union und des

Brünner Beibandes in der „ Krone " in Görsdorf .
Mit welchen verlogenen , niederträchtige »» Mit¬

teln die . Kommunisten arbeiten , boweist folgender
Vorfall : Um dreiviertrl 5 Uhr , also eine halbe
Ttilndc vor Bersanrnllungsbegim », wurde » » in de »»
Betriebe » » folgende Lauszettel verbreitet :

»Linkern , allste . Verband In der Ischechoslov .
Republik .

Trachtet , daß die Arbeiterschaft alles in di «

Versammlung in » Deutsche Hau » geht ,
da von der Union der Zimmer gekom¬
men ist , so baß dort «in « AuSeinanderfthnng mit
Gen . Mach « ! möglich ist .

In GörSdorf spricht für di « Unionlmitglieder
der Etrich ; so will man ihr « Mitglieder von der

AicSeinandersetzung sernhalten .
Arbeitet , daß wir ein «»» Mastenbesuch haben

und dadurch die Wahrheit in möglichst viel « Köpft
kommen kann . "

Außerdem im » rden vor den » Betriebe B« r -

trauensieute Postiert , welche ter Arbeiterschaft er¬
klärt haben , daß Gen . Zin » m« r bereits »n dem

Komnndnisten - VersanlurklunS - Lokal anlvesend »st,
»»»»d daß alle Arbeiter in die Koulinunisteilver -
saurniluna gehe »» sollen . Durch diese anSgestreutcn
falschen Berichte hat sich ein großer Teil der Ar¬
beiter irrcfiihrer » lallen und sind in die Kon » m» d -

nistcnversammllnlg ins „Deutsche - Hans " gegangen .
ES sei hier festgestcllt , daß Gen . Zin » mer mit
keinem Worte die Zusage genlacht hat , in die Kom »

nmnisteniversammlung zu gehen , sonder »» die Kom¬

munisten haben ohne jede »» positiven Beweis , dieftß
Manöver unternonnnen , um di « Arbeiter von her

Bersanrnckung der Union der Textilarbeiter abzu¬
halten , Mit wekh dcinagogi ^chcir , verlogenen Mit¬
teln gearbeitet wird , soll hier einmal festgestellt
werde » » . Jeder Textilarbeiter urteil « selbst , wie
weit die Berlogeirheit der KonlN »unisten geht.

arbeiter von Ewm war e» keine »ves: »»lich andre Zu -
nr >m»»»g, den persömlich ansiäntbt . zrn Baldwii », als für
die Bergaibciter von Dalgo- Tärjan , - Herrn Horihy
zu ertragen . Baldwi » » glaubte sicherlich , mit sein «»»
Besuch und seinen Tränen mensihliihe Solidarität zu
bekunden . Aber hinter ihn - grinst « die Tenselsfratze
einer Ordnung , die diese Solidarität leugnet oder

bestenfalls im Munde führ », aber niemals betätigt ,
einer Ordnung , die ein « . Klasse der Menschen zum
Nutzen nutz Prosit einer rudern , weitaus kleineren
und keincAvegs bester «»» Klasse I>» Hunger und Not
und Elend und zum Laben nnd Sterben in der

Kohlengrube veidamint . Daran ändert nicht », daß
sich „bürgerliche " Ingenieure an die Spitze von Ret »
tnngsniannlch . lstci » stellen nnd todesnrutig in di «
Grub « cindringen , daran ändert auch nichlS , daß sich
im Weltkrieg , ci »»«r falschen Ideologie folgend , Offk »
ziere „Viugerlichcr " oder gar hockwdeliger - Herkunft
( die Mehrzahl laß sreiliä » in dell ' sichere»» Stäben und
in der Etappe ) zu den Proletariern i»i den Schütz «»»»
graben gelegt haben ; und daran ändem auch dft
Tränen der englischen Ministerpräsidenten und seiner
Fra » nichts .

To ist dem » die inenschliche Solida - rität st » der
Gesellsckwft wm heut « Schwwdel , dar War » von chr
Phrase , und die Träne , die sie bekunden soll, Kro »
kodilsträne . Eist di « sozialistische Gesellschaft wirb
dies « Solidarität verwirflick-en. Auch in ihr wird
es vermutlich »wtivendig sein , in di « Tieft der Erde
hnabgustelgen , um Kohle zu schürfen . Di « Gefahren
de » BevgbaueS »»»erben durch Technik und Wissenschaft
ztvar verringert , aber nicht beseitigt sein , und eS wirb
»wch immer Opfer gebe ». Mer nicht mehr eine
Klasse Verdamurler , nicht mehr das Proletariat von
Gottes #OTit wird sie stell -», sonden » b! « y - samt «
Menschheit , und nicht für bon Profil von Gnrben «
bvsitzern , sondern für Ziel « nnd A»»fgoiben der ge¬
samten Menschheit . Dann erst wird , tvein » Katastro¬
phen wie jene von Cwn » sich ereignen , der Mensch
ßnm Menschen und der Bruder zum Bvllder konrnien
können . Die heutige Orbmmg hat zwischen ihnen
Schranken aitfgerichtet , di « . KrokodilSträn «»» nicht
himocgsägvenune »; können . ffo .
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Das Wichtigste beim Einkauf neuer Schuhe ist das Aus «

probieren der passenden Schuhnummer . Besuchen Sie

uns , wenn es Ihre Zelt erlaubt und lassen Sie sich die

Ihrem Fuß entsprechende Schuhnummer in Ruhe an «

passep , auch wenn Sie augenblicklich keinen Bedarf

haben . Wenn vor den Feiertagen In unseren Verkaufs¬

stellen Großbetrieb herrscht , wird es für Sie von Vorteil

sein , Ihre Schuhnummer genau zu kennen . Sie werden

auf diese Welse richtig und schnell bedient werden .

Übereil *rhälf lieh Auf Wunsch
Bezugsquellen - Nachweis durch '

. Neudekcr Wollkämmerei &
Kammgarnspinnerei Arö . inNeuaeK
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sein « sangvolleu AndaarleS sind ebenso beglückend wie

seine rhhlbmisch beschwingten ANegroS überzeugend .

Und dennoch , mitfortreißendeS Tenrperameni ,

glühende Leidenschaft Und jene simebetörende Ekstase

im Spiel «, dir den Hörer suggestiv ergreisi und zu

zügellosor Bageisterimg zwingt , wie sie bcispielslveise

der polnische Meistergeiger Hiubermann auszu -

lösen vermag , besitzt CasalS nicht ; ihn in seiner llünsl -

lyrischen Artung mit Hubermann zu vergleichen , ist

daher nicht gerecht fertigt . Zemlinskys liebevolle

musikalische Leitung und das saubere und anschmieg¬

same Spiel der

trugen erheblich

lsaltcn . In Nürnberg z. B. tragen verklet »

detc Mädchen eine Puppe in einem offenen kleinen

Sarge , von dem ein weißes Leicheiltcich herab «

hängt , hinan «. Da « versinnbildlicht da « Abschct -
den de « Winter « . Ju der Lausitz Wird diese PtlPPe
in einen Tümpel geworfen und sofort hinterher
der Smmner in Gestalt eine « griinen Maibaum «

oder eine « Baume « mit darangehcingtcr Puppe
hcrci »gefahren . Dabei Pflegen die Frauen der

Lausitz keine Männer zu dulden . Die ziehen dann

mit Trauerschleiern umher » trogen in den Hän «
den eine Sense und einen Besen und führen wie

die Nürnbergerinnen eine weißgekleidete Puppe
bei sich, die sie, von Jungen verfolgt , bis an die

Dorfgrcnzc schaffen und dort an einen Baum hän¬

gen . Au « dem Gegensatz zu dem dann herein¬

geführten Baum ergibt sich, daß c « sich bei diesem
alten Spiel in der Tat nnt die Bestallung des

Winter « und den Sieg de « Sommert handelt .
Soz . Pressedienst .

. ; Die Union der Geschäftsreisenden hat , wie

uns initgetcilt wird , in der Sitzung ihres erweiter¬

ten Ausschusses eine Entschließung angenommen ,
in der unter andersml verlangt werden : Novellie¬

rung der Pcnsionsv ?rsichcru >' . i , Gesetziverdiing des

Entwurfes über . die Rechtsverhältnisse der Privat «
angestellten , Gesetzwe . rdung der Arbeitergerichte ,
Erledigung des Krankenversicherullgsgesetzes und

802 . 80

6 >1. 75
164 . 57
155. 9*,
33 . 91 ' n

133 . 10
59 . 75

502 . 37 ' "
879 . 87V»
477 . 50

8
n a tSvers a mm l u n g mit Bovtrag des Genossen

Jaksch über da « Thema : „ Gegenwarts¬

frag e n de s Sozialismus " . Donnerstag , den

24. d. M. spricht im , ^ Odborovl ) dum " , Perötyn ,

Gnstsv Herr m a n n aus Leipzig . Wir haben auf

diesen Abend schon einmal aufmerksam gemacht ' und

geben bekannt , daß noch restliche Karlen zu X 4 . —
bei Optiker Deutsch , Graben , Kleiner Basar , weiters
im „ Berem deutscher Arbeiter " , Smevky 27, und im

„Sozialdemokrat " zu haben sind. Der auch in Prag
bestbekannt « Schriftsteller wird au « den Werken Herr ,

mann LönZ vortragen .

bei , Tasals Erfolg zu steigern .
—k . .

Nc » en Deutschen Theater «.

Uhr : „ Diktator " . Sonntag ,
„ Die Meister »

Montag ( 169 —1 ) ,

„ Der Bogelhändler " .

Pablo Eosolo , der geseierir spanisckv C e 1 l i st,
der heule unbestritten als der genialste Meister seines

JnslriullnenteL gilt , gab am DoimerStäg im ausver -

kauften große », Lnzernasaalc mit der tschechische n

Philharmonie unter der musikalisch ?» Leitulrg

Alexander Z e m l i n S k y S ein Konzert , in dem er

drei gami; große Werke der Cello - Literamr , nämlich

je ein Konzert von Hahdn und Dvokak und eine
Stiire für Cellosolo von ' Joh Selb . Bach spielte .
Ter besonder « Wert dieser KouzerweranstalIimg
Calais lag in der immerhin seltenen Gcla ' euheit , die

beiden gaspiellc » Konzerte eimnal in der Lrigiir . il -

sasfung , also mit Orchesterbegleitiuug i;ii hören , lväh -
k’ »s man für gewöhnlich saft immer auf das Surro -

gar der Klavierbegleitung angewiesen Ist. Konzertant «
Äoloinstrnmenw lliugcn im Nahmen des zugehörigen
BegleitorchrsterS lvesentlich freier und sclislisch bc-

gründelcr als mit Klavieraccompagnoinent , weil das

konzertante Soloiustruweul organisch ans dem

Orchester herauswächst und anderseits diesem klanglich
eingcv ' . dnel ist. La s a l s de . zauberic auch diesmal
wieder durch die klassische Ari seines Spieles , das

höchste technische Bollkomnieicheit mit reifster Abge¬
klärtheit ' verbindet . Unnachahmlich vor allein ist
Calais Kunst des Piano , das wir ein Duflhanch
wirkt und dennoch den Raum erfüll ! , unerhört der

warme , süß und gesangvoll « Ton seines Spieles , vor¬
bildlich die Etotanij seiner Bogcnführung . Auch prie¬
sterliche Inbrunst für die interpretierien Werke

offenbart dieser Künstler in sei nein Vertrag « ; denn

Einbeziehung der Provisionsvertreter unter die

Wirksamkeit dieser Gesetze . Die Sitzung protestiert

ferner , daß bei der Novellierung des Umsatzsteuer «
gesetze « nicht eimvandfrei die Befreiung der Pvo -

visionsvertreter von der Umsatzsteuer fcstqelegt
wurde .

Prager Produktenbörse vom 18. März . Di «

dienstägigen Schlußnotierungen blieben auch Ijeutc

nominell unverändert in Geltung .

Gegen diese böseste Stelle , die die Hölle

83. 01' »-
18i . N0

59,25
589 . 379 »
870 . 37 ' t »
474 . 50

Spiele I » der Faltemeit .
Wenn auch der Aschevlnitttvoeh die eigentliche

fMose Zeit des Winters cinleitet , so ist die Fasten ,

zeit doch keineswegs ganz ohne Feste . In frühe¬

ren Zeilen l >at dl « ernste und stille Ast sogar

einen gewissen Reichtum an allerlei frstlichen Wc «

legcnheiten anfzulversen golzabt . Das „Burgbrcn -
nen " , das heute noch im Westen und Südwesten

Deutschlands üblich ist, kann noch als kleiner

Uoberrest aus alter Zeit gelten , nnd d. ' r „Funketi -
sonntag " in Schwaben ist eine Abart dieser ur¬

alten Sitte . Im großen nnd ganzen spielte früher

diese Fastenzeit im religiösen Bolks . und Fami¬
lienleben eine wesentlich andere Roll « als lzeute .

Bei cinbrcchcndrr Dunkelheit pflegten noch gegen

Ende des vorigen Jahrhundert « die Knecht« nnd

Mägde auf dem Lande sich mit der Familie in

der Wohnstube zu versammeln und dort unter

Bordeten des Hausvaters die verschiedensten
Gebete herzusagen . In manchen . Gegenden war

« 8 auch die Pflicht des ältesten Sohnes des Hau¬

ses, an jedem Morgen der Fastenzeit mit dem

Gesinde in der Scheune zu beten . Erst die zu -

nehmende Industrialisierung auch des Landes hat

diese frotttinen Bräuche allntählich schwindelt
lassen .

Die vorigen Jahrhuudcrte kannten aber auch
allerlei Fastenspiele , die von der Kirche stark ge¬

fördert wurden . Di « vicrzigtogige Fastenzeit hatte

die altgermanische Lenzfeier , die sich über einen

sehr langen Zeitraum evstrecklc , in zwei Feiern
auSeiilandergcrisien , deren eine scholl in das Ende

des Feber , die andere aber auf Ostern oder den

1. Mai siel . Bei der ersten l >atte cS sich um eine

vorzeitige Frühlingsfeicr gehandelt , die,sich in ge¬

wissen Bräuche » auslebte . Ter heidnische Mnm -

menschanz , wie wir ihn heute noch in der Karne -

valSzeit und auf den Maskenbällen kennen , das

. Hahnschlagcn , bei dem die Burschen vcrsuchen ,

einem in einem Korbe steckenden Halm den her .

ausragendcn Kopf zu zerschlage », der Schwert¬

tanz , das Pflugnmführen , bei dem der Pflug
durch eingespanntc Atädckzcn um das ' Ackerland ge¬

zogen wurde , und vor allem der unter Spruch
und Lied auSgefochtene Kamps zwischen Winter

und Sommer sind solche FastnachtSbräuchc , die

eigentlich ihrer ganzen Natur nach mehr Früh -

liugsbränche sind . Bei ihnen allen lzandclte es

ich um Formen , unter denen man von den Gut -

lern die Fruchtbarkeit des Landes herbeiwünschen
wollte und die Bitte anschloß , für das kommende

Jahr Schaden durch böse Geister nnd Mißernte
abzulvehrcn .

Aus diesem symbolischen stampfe zlvischeu
Winter und Sommer lzal sich das Fastnachtsspiel
entwickelt . Winter und Sommer traten als »er -

nuimmle Gestalten auf ; dem Winter wurde über -

all ganz übel mitgespiclt , und der Sommer blieb

Sieger . Unter christlichem . Einfluß änderten

diese Fastnachtsspiele der alten Zeit ihre ( gestalt .

Holzmänncr und - wciber kamen aus ihrer Wal -

dcseinsamkeit auf die Bühne , und böse Weiber

raubte » dem Teufel das Bich , das der Knecht

Gumprecht vor der Hölle hüten muß . Sie

lien das freilich nur , lveil Gumprecht mit

Teufel Pinkepank in dessen Kneipe würfelt
zecht. Hinter der Hölle liegt ein Stein , der
keinem Strahl des Mondes oder Tonne ,
keinem Glockenksting und keinem Wind erreicht
wird . Gegen diese böseste Stelle , die die Hölle

kennt , ging der Kampf in diesen Spielen . Aber

anch allerlei merkwürdige Bräuche hatte man , um
die Fruchtbarkeit zu erflehen : junge Paare rollten

sich eng umschlungen einen Hügel hinab — eine

Sitte , die heute noch in Irland , England nnd

anch in einigen Teilen Deutschlands erhalten ge .
blieben ist . Ganz eigenartig ist es , tvcnn heute

noch die Fastnacht dadurch gefeiert wird , daß die

Mädchen Männerkleider , die Männer Frauen¬
kleider anziehen . Ob das irgendwelche symboli¬
sche Bedcntttng hat , bleibe dahingestellt . Rament -

sich gegen da « Ende der Fastenzeit , wenn eS stark
auf den Fvübling zugebt , nehmen die alther¬
gebrachten Sitten nnd Spiele wieder zu . Recht
stark hat sich in allen Teilen Tent - schland « das so¬

genannte Todauötragen am Sonntag Lätarc cr -

Das Beste Ihr Ihre Augen
lieiert Optiker {Deutsch , 2rag ,

Graben 25, SKI. Sßazar .

QHieberuna der XIV . Dräger
Frühjahrsmesse

Di « 2860 Firmen , welck - c aus der XIV . Prager
Frühjahrsniesse ( 20. bis 27. März ) 30 . 644 Quadrat -

Ureter beanspruchen , gliedern sich in nachfolgeirde 17

Fachgruppen . Die Bauindustrie , welche im Pavillon

H sowie auf dem unteren Teile des Ausstellungs¬
geländes und auf der freien Fläche nntergebracht ist ,
wird durch 89 Firmen repräsentiert . Die Metall¬

industrie , welche die ganze Maschinenhalle und die

freie Standfläche daselbst umfaßt , beschickten 585

Firmen , wozu noch die Elektrotechnik mit 85 Wei »

teren Ausstellern hinzukommt . Die Holzindustrie ,
welche ein « Spezial - Möbel - und Piauomesse usw .

darstellt , wird durch 228 Firmen repräsentiert , welche

4500 Quadratmeter Standfläche innehaben . Die

Textilbranchc , ist durch 126 Firmen vertreten und im

rechten Flügel des Jndustriepalastcs untergebracht ,
woselbst auch die Konfektion durch 78 Aussteller
Neuigkeiten vorführi . Im linken Flügel des Jndu -

striepalastes befindet sich die Galanteriebranche mit

122 Firmen , die Leder - und Schuhindustrie mit 24

Repräsentanten , wie auch ebendaselbst die Chemie mit
62 Ausstellern und Lebensmittel mit 54 Firmen ver¬

treten sind. Die Musikinstrumentc sind mit 28 Fir¬

men im linken Flügel des Jndustriepalastcs unterge¬

bracht , wogegen Harmoniums , Pianos , PianinoS ete .

«inen wesentlichen Bestandteil der eigens organisier¬
ten diesbezüglichen Spczialmesic auf dem unteren

alten Messcgelände bilden . Die Jutvelierbranche ist

durch 16 Firmen repräsentiert , wogegen Papier - ,
Graphik - und Kanzleiartikcl im linken Flügel des

JndustricpalastrS 88 tschcchosl . und ausländische Aus¬

steller zählen . GlaS und Porzellan stellen in der Mitte

deS Jndustriepalastcs 85, Kunstindustrie 82 und

Spielwaren 62 Firmen aus . — In der gemischten 17.

Gruppe sind die Nachzügler , Bank- Expositionen , Spe¬
ditionsfirmen etc . mit insgesamt 59 Ausstellern ver¬

treten . Unter den 2360 Ausstellern befinden sich 2151

inländische und 209 ausländische Firmen . Die große
Bäder - und Hotelmesie ist , wie die Ausstellung für
ratwnelle Hauswirtschaft uebst der Radio - , Sport - ,
sowie der Motorrad - und Fahrradmesic , die den gro¬
ßen dreiteiligen Pavillon allein ausfüllt , auf dem

neuen Mcssegeländc untergebracht . Eine eigene Re -

klamemesie , welche u a auch zahlreiche in - und aus¬

ländische Zeitungen vorführt , befindet sich im Pavil¬
lon C auf dem alten ?hiSstcllungSplahc . 83 Ausstel¬
ler , welche 48 Wcltfirmen vertreten , füllen den eige¬
nen amerikanischen Pavillon ( CH) und ist außerdem
im rechten Flügel deS JndnstricpalastcS eine eigene
brasilianische Sondergruppe befindlich . — Lettland
wird durch einen eigenen Stand im Jndustriepalaste
repräsentiert .

Wallerner

Jdeal - MSbel
. iiclcti Blllldt In lebet Holz -
und Sttlart AloiS gemittet '
schultet . ‘. ' Jlübelerjcuact . Wal¬
lern , Mbmerwalb .

Deviienlurle .
Prager Kurse am 18 . März .

Selb
1849 . - 1855 . -

798 . 80 712 7 ‘
468 . 02 ' A> 471 . 62 ' / »
648 . 75
163. 87' / -
154 . “

Spielplan
SamSIag ( 108 —1 ) , 7
11 Uhr : Kammermusik ; 6 Uhr :

singer von ' Nürnberg " .
7K Uhr :

“ “ - - -

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag : „ Miß

ChocoIal " . Sonntag , 3 Uhr : „ G r o ß e r B l n f f",
714 Uhr : „ Garten Eden " . Montag : „ WeibS -

teufe l . "

Beschäftigung von Kindern bet

Ffilmaufnahmen .

Der im Septentbcr und Oktober vorige » Jah¬
res in Paris abgehaltene erste Kinematograpyen -
kongrcß ersuchte das Internationale Arbeitsamt ,
ein « weitere und mehr eingehende Untersuchung
über die Bedingungc » der Bcschäfttz . unsj von Kin¬

dern bei Filtnanfnahttien durchznführen . Einige
Mitteilungen über die ' «» Gegenstand erschienen be¬

reits in verschiedenen Beröffetttlichnngen de « Amts .

Sie wurden nun im Feberheft der „International
Labour Review " zusammengesaßt . Die Beschästi -
gung von Kindern bei Filmaufnahmen ist mr -

gends unbedingt verboten , aber in einigen Län¬

dern wird , die Einholung einer Bewilligung ge¬
fordert . In Oesterreich gilt dies für Kinder bis
zu 14 Jahren , in Deutschland für solche im schnl -
pflichtigen Aller ; in Italien ist die Altersgrenze
15 Jahre , in den amerikanischen Staaten , New

Jork und Californien 16 Jahre . Jil Deutschland
darf die Verwendung von Kindern nicht über sechs
Stunden im Tage dauern , noch darf sie vor oder

während der Unterrichtssttlitden noch nach 8 Uhr
abends stattfinden . Tie Kinder müssen den Schul -
bsstlch fortschen . In Californien ist die Arbeitszeit
der Kinder bei Filmaufnahmen ans acht Stunden
im Tag beschränkt , die in die Zeit von 8 Uhr
morgens bis 5 Uhr abends fallen müssen; vier
Stunden davon müssen auf Unterricht verwendet

werden . Tie Untcrrichlsbchördc stellt Lehrer bei ,
die von der Filmuniernchmung zu bezahlen sind .
Vorschrift - "« über ärztliche Untersuchung nnd über

Niaßnabmen zum körverlichen nnd sittlichen Schutz
der Kinder bestehen in Deutschland , Italien sowie
im Staat Californien .

Lederkleivuug i
litt Dam« » , Herren und Mtt- s
bet auch nach Mab.

Mist ,
Pta », Poriova 6, Mezzanin .

Emaillierte

Bcrentsabzeichc »
Stampiglien

itantschul , Metall alle Gravu -
ran , chem. grab Schilber , btl -
Nglt i>. Bernd . Jiilrau , Gra -
beur , Prag , Nekazanka Nr. 0.’

Steppveden
Daunenvecke »

DekorationSkiffen
sowie beten Moulage

ln loltbet ilussühtuug . Uut-
ardeitung von Decken raschest
Einzige Deckenfabrik
in Prag 1. . Michalska Nr. Sl ,

Eiserne Mr .

Meratur .
Tschechoslowakischer Geschästokalenber „ Der Lie¬

ferant " , - iveiler Jahrgang , 1927 , Drilck - und Berlag
PScleSka & Co. , Pray XII . , Ljublfanska 35. Dieser

Kalender ist für Kanfleule sehr gut gu gebrauchen
und enthält Auszüge ans alle » im kourmerziellen
Leben wichtigen Gesehen nnd Verordmiugen und ein «

Meng : sonstiger wissenslverter Daten .

MSMSHSHHSMNSSSSSSSSSSSSSM

| Kleiner Anzeiger |

der Partei .
Jugendbewegung

2 . I . Prag . Mittwoch , den. 23. d. ' M. , um halb

Uhr abendS , im Bercin deutscher Arbeiter , Mo -

100
100
100 vtmuv • • . . . .
100 Schweizer Franko .
1 Pfund Sterling . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franko
100 Dinar
100 Pengöo
109 tzalutsche Zloty . . .
100 Schilling

Pianino
illüblet 5000 Kb. llzapta - SIll .
gol 7000 teil Blllenbotser
Mignon 15. 000 K5 tllle ga¬
rantiert gut ccbaltcn . Neubeil :
Solssbiauitio , S Oktaven , 5750
K8, emplleiblt W. Lorenz . »Na-
bietsabtik . rtauiemm zsst

Kunstblumen
Laub , Patmetl uslv . für
Mode » Ball , Kränze und
Dekoration . Nelken zum

, 1. . Mai liefert in schönster
Ausführung Ad. Rudolf ,

, Blumenfabrik , Georgs » .
walde , 0, 8. R. 4585
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